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Die Eröffnung des preutztschen 
Landtags.

D er Liandtag wurde M ittwoch M ittag  
12 Uhr im! Weihe,» S a a le  des königliche» 
Schlosses i» B erlin  in schlichten einfache» 
Forme» eröffnet. Seine M ajestät der Kaiser 
,,»d der Hof fehlten. Den» Eröffn,»,gsakte 
w aren G ottesdienste fü r die evangelische» 
M itg lieder in der D om -Jnterim skirche, fiir die 
katholischen in der Hedwigskirche vorans- 
gegange». I m  W eißen S aa le  w ar der T h ro n ­
sessel verhäng t; über dem Thronsesscl Prangte 
der Baldachin au s rothem  Sam m et m it 
preußischen Adlern und geschmückt m it schwarz- 
w eißer Helmzier. Gegen 12 Uhr versammelte» 
sich zahlreiche M itg lieder des L andtags, »» 
der M ehrzahl des H errenhauses. V on den 
P räsid ien  der Häuser w aren der Präsident 
deS Abgeordnetenhauses von Kröcher und die 
beiden Vizepräsidenten des H errenhauses 
F rh r . von M antenffel und O berbürgerm eister 
Becker-Köl» anwesend. D er P räsiden t des 
letztere», F ürst zn Wied, w eilt seines Gesund­
heitszustandes wegen zurzeit im S üden . Die 
glänzenden G alauniform en verschiedener M it- 
glieder m it militärischem und kammerherr- 
lichem R ange mischte» sich m it dem Schw arz 
der Fracks und verliehen dem Bilde A b­
wechselung und Lebhaftigkeit. I n  der großen 
Loge hatten einige D iplom aten Platz ge­
nommen. Kurz nach 12 Uhr be tra t das 
S taa tsm in is te rin m , an der Spitze der Reichs­
kanzler M inisterpräsident G ra f B ülow , den 
W eiß en S aa l und stellte sich »ach der A ncienuität 
aus der linke» S e ite  des T hrones auf. Nebe» 
dem M inisterpräsidenten standen von Thielen, 
D r. Schönstedt, von G oßler, D r. G ra f P asa- 
dowsky, D r. S lu d t, Tirpitz, von Nheinbabe», 
von Podbielski, M öller und F rh r . v. Hammer- 
stein. Nachdem die Abgeordnete» sich grnpp irt 
hatten» t r a t  G ra f v o n  B ü lo w  vor, verneigte 
sich und verlas m it lau te r S tim m e die schon 
im A usziige telegraphisch m itgetheilte T h r o » -  
r e d e ,  die vollständig wie folgt la u te t:

„Erlauchte, edle und geehrte H erren von 
beiden H äuser» des L and tag s! S e . M ajestät 
der Kaiser und König habe» mich m it der 
E r ö f fn u n g  d e s  L a n d t a g s  d er  M o n a r c h ie  zn  
b e a u f t r a g e n  g e r u h t .  D ie  U  »  g  n n st d e r

Die Schwäne von Weidlingen.
Roman von E m m h  v o n  B o rg s te d e .

— ----- - - - - - -  «Nachdruck uerbot eu. )
l6, Fortsetzung,)

„Laß' mich zufrieden!" ru ft sie unw illig 
und läu ft zur H ütte h inaus, a ls  die Alte 
ein Zetergeschrei beginnt. Und dann lacht 
«e vor sich hin. Die G roßm utter ist gerade 
iuie eine der Hexen, an welche sie so fest 
ü ianbt. Ob sie auch einm al so a lt w ird  und 
l°  häßlich?

D er stattliche Hof des Freischnlze» liegt 
bald vor ihr, und furchtlos b e tritt Friede 
den breiten, hallenden H ausflu r, in dem die 
eichene Treppe z,„„ oberen Stock hiiiansfnhrt.

eben, die kurze Pfeife
«"2 einem der Zimmer a ls  sei» H ühnerhund anschlägt. ^  '»mer, a ls  lein

„Kilsch, T e il!  W er ist d a ? "
„Ich , die Friede M ah ler. I c h  b r in g e  e in  

Körbchen B rom beere» für den H errn ."
„Ach so —  die Enkelin des M oorw ächters! 

Komm' näher, mein Kind —  hier herein."
A ls sie im vollen Tageslicht vor ihm 

Ueht, da schaut er sie erstaunt, ja  sassnngs-" s  a „ .

^Friede
d e n ,,? leise.

M a h le r? "  wiederholte der alte 
.M e in  G o tt, träum e ichDie

lers 
.  a ls

Schloß an s j h r ^  Nahm en gestiegen! Wie ist

Holzfällen»*. rothe Friede, die Enkelin des 
gerade m « "" W eidlinger W ald! D a s  ist ja  
-  '  „ „ k - d i e  T an te  Jn lie tte  oben im

Jaad l-id> > ..r^e , V ans ttiricy M kim inurn» 
andere.. Ä  vielleicht doch einen tieferen.

hängen ? - ' ^  " " " 'e s e r  Aehnlichkeit zusammeu-
"!lE..Motiii steht «I id  hat des roth« 

äuge» Mädchens Anwesenheit ganz ver­

a l l g e m e i n e r t  w i r t h s c h a f t l i c h e n  V e r ­
h ä l t n i s s e  hat auf die G estaltung der 
S t a a t  s f i n a n z e »  im laufenden E ta ts ­
jahre  nicht ohne Eittfliltz bleiben können. 
W ährend die Rechnung für das V o rjah r 1900 
noch m it einem beträchtlichen M eh re rtrag  
abschloß, ist fü r das E ta ts ja h r  1901 «ach den 
bisherigen Ergebnissen ei» günstiger Abschluß 
nicht zu erw arten , indem »amentlich die E in ­
nahme» der S taa tseisenbahnen  wesentlich 
h inter dem Voranschläge zurückbleiben werde». 
D e r  E n t w u r f  d e s  S t a a t s h a n s -  
H a l t s - E t a t s  für 1902 w ird Ih n e n  alsbald  
vorgelegt werden. I n  demselben haben die 
Einnahm en des S ta a te s  i», Hinblick auf den 
Rückgang der Ueberschüsse der S taa tsb e trieb e  
besonders vorsichtig «,,d deshalb niedriger 
a ls im laufende» E ta ts jah re  veranschlagt 
werden müssen. Auch fällt in das Gewicht, 
daß die Deckungsmittel für den eigene» B edarf 
P reußens durch die „»günstige G estaltung des 
finanziellen V erhältnisses zum Reiche eine 
nicht unerhebliche Schmetterling erleiden. Wen» 
gleichwohl E innahm en und A usgaben ohne 
Rücksicht anf den S ta a tsk re d it das Gleich­
gewicht halten, so ist dies wesentlich dem 
Umstände zn verdanken, daß durch eine reich­
liche Bemessung des E x trao rd inarium s in den 
letzte» J a h re n  eine Reserve für m inder günstige 
Zeiten gewonnen ist. E s  ist daher möglich 
gewesen, nicht un r für die regelm äßig no th ­
wendigen Ansgabesteigernngen die erforder­
lichen M itte l verfügbar zn mache», sondern 
auch auf den verschiedensten Gebiete» der 
S taa tsv e rw a ltu n g  neuen A usgaben gerecht 
zn werde». Z u r V e r b e s s e r u n g  d e r  
W o h n n n g s v e r h ä l t  Ni s s e  der i» s t a a t ­
l i c h e n  B e t r i e b e n  b e s c h ä f t i g t e n  
A r b e i t e r  und der g e r i n g  b e s o l d e t e »  
B e a m t e n  sind zn wiederholten M ale»  m it 
I h r e r  Zustim m ung staatliche M itte l bereit­
gestellt worden. D a  ein Fortschreiten ans 
diesem Wege im Interesse der staatlichen 
A rbeiter und B eam ten dringend erwünscht 
ist, w ird Ih n en  alsbald  ein Gesetzentwurf vor- 
gelegt werde», in dem höhere M itte l a ls  
b isher __ zugleich m ite r  A usdehnung des 
K r e is e s  d er  zn  B er ü ck s ic h tig en d en  —  v o n  I h n e n  
e r b e te n  w e r d e n . A n  d er  im V orjahre ange­
k ü n d ig te n  A b sich t, die bisherige D o t  a t i o tt

gessen. E r denkt an das blasse W eib im 
Schw anthaler Schlosse, anf dem so viele 
S orgen  ruhen, und ihm ist es, a ls  zöge» sich 
nene Schatten nm A deltran ts  H anpt zu­
sammen. D ann  nim m t er Friede das K örb­
chen ab nnd sagt freundlich:

„S ieh ', sieh', die schönen B rom beere»! 
Wieviel M ühe D u D ir gemacht hast für den 
alten M ann ."

D as  Mädchen lachte lau t und herzlich.
„Die p a a r Beere» sind keine A rbeit ge­

wesen, H err. Wenn sie Ih n e n  schmecken, 
bringe ich mehr. W ir sind Ih n e n  so dank- 
b a r  für aste G üte, die S ie  uns in» Laufe 
der Z eit erwiesen haben."

Freundlich streicht V ierm ann über das 
schimmernde H a a r und die blühenden W angen 
Friedes.

„ Is t es D ir  nicht zu einsam im M o o r?  
Solch' junges B lu t, wie Dtt, will sich doch 
am nsnen."

„ N e in ,  zu einsam ist es m ir nicht, aber 
un W alde w ar es doch schöner." Und ohne 
Anm aßung erzählt Friede von ihrem Leben 
im W alde. W ie sie die Vögel und N etze  
belauscht »nd die S tim m en des Forstes ver­
stehen gelernt hat. Und B ierm aun hört ver­
ständnisvoll und gütig zn. D a steht M agda- 
lene vor ihm i» zweiter Gestalt, lieblich und 
zutraulich, wie er sie einst zn sehen gehofft 
hat. S e in  Herz w ird ihm weit, und er 
schiebt dem Mädchen einen S tu h l hin.

„Setz' Dich, Kind, ruh, Dich an s und er­
zähle m ir mehr von D ir und Deinem Leben!"

„D a ist nicht viel mehr zu sagen, H err. 
Die G roßm utter w ird im m er unfreundlicher 
und zänkischer. Ich  glaube, sie hätte mich 
längst anS dem Hanfe gejagt, wenn sie sich 
nicht einbildete, «nein 19. G eb u rts tag  sollte 
m ir ein großes Glück bringen."

d e r  P r o v i n z i a l v e r b ä n d e  durch U eber' 
Weisung w eiterer S ta a ts re n te n  zn e r h ö h e n ,  
hä lt die S ta a ts re g ie rn n g  ungeachtet der 
ungünstigeren G estaltung der F inanzlage fest. 
Die erhebliche S te igerung  der Armen- und 
Wegelasten läß t namentlich in den w irth- 
schaftlich schwächeren Provinzen und den 
zugehörigen engeren K om m unalverbände» eine 
wirksame Erleichterung durch den S ta a t  
geboten erscheinen. E in  entsprechender Gesetz­
entw urf w ird Ih n en  unverzüglich zugehen. 
In fo lg e  der allgemeinen wirthschaftlichen 
Lage sind die B etriebsleistungen nnd h ierm it 
die B etriebseinnahm en der S t a a t s e i s e n ­
b a h n e n  zurückgegangen. W enn dement­
sprechend auch der V etriebsaufw and einzu­
schränken ist, so w ird die E isenbahnverw altung 
dennoch durch Erhöhung der B anlhätigkeit 
v e r m e h r t e  A r b e i t s g e l e g e n h e i t  geben 
und die G ew erbthätigkcit im Lande durch 
Zuweisung ninfaugreicher A ufträge nach M ög­
lichkeit unterstützen. D ie S ta a ts re g ie rn n g  
hofft hierdurch z»r U eberwindung der gegen­
w ärtigen wirthschaftlichen Schwierigkeiten 
beizutragen. Die E rw eiterung  des S ta a ts -  
eiscnbahnnetzes und die Unterstützung des 
B a u e s  v o n  K l e i n b a h n e n  im Lande 
w ird die B ew illigung erheblicher M itte l 
erfordern. Die R egierung S r .  M ajestät des 
Königs erachtet die A u s g e st a l t n n g 
unserer wasserwirthschaft i i chen 
V e r h ä l t n i s s e  im Interesse der Landes­
kultur und des Verkehrs fortdauernd  a ls  ein 
dringendes B edürfniß fü r alle Theile des 
V aterlandes. S ie  w ird Ih n e n  seinertzeit eine 
neue V orlage unterbreiten . D er Gesetzentwurf, 
betreffend die H eranziehung gewerblicher 
Unternehm ungen zn V o r a u s l e i s t u n g e n  
f ü r  d e n  W e g e b a n, konnte wegen des 
Schlusses des L andtags im vorigen J a h re  
nicht mehr vorgelegt w erden ; er soll a lsbald  
an S ie  gelangen. Die Gesetzesvorlage, 
betreffend die Umlegnng von Grundstücken in 
F rank fu rt a. M.» welche die L inderung der 
W ohnnngsnoth durch Schaffung von B a u ­
gelände bezweckt, w ird I h r e r  Entschließung 
von neilcm un terb reite t werden. Die durch 
die wiederholten W i t  t e r  n n g s n n b  i l d e n 
hervorgerufene s c h w i e r i g e  L a g e  d e r  
L a n d w i r t h s c h a s t  in den östlichen Landes-

„S o , so! Und w orin soll den» das be­
stehe», Kindchen?"

„Ach, H err, es ist ja  alles E inbildung 
von der alte» F ra u . W er sollte sich nm 
mich arm e Waise küm m ern! M eine E ltern  
habe ich nicht gekannt, andere V erw andten 
habe ich keine — "

A ls der M an n  w eiter «nd w eiter frag t, 
da erfäh rt er von dem milden Schulmeister 
im einsamen W alddorf, welcher der kleinen 
Waise ein V ater w a r ;  da erzählt ihm die 
„rothe F riede", wie so manchesmal sie nach 
den Schulstunden in seiner Gesellschaft schönes 
höre» und lernen durste, wie er ih r Bücher 
lieh und sie znm G ute» führte.

Die T hräne» , welche in des M ädchens 
Angen schimmern, sprechen deutlicher a ls  ihr 
beredtes Lob für die Tugenden des alten 
L ehrers, und B ierm aun empfindet das wohl.

E r ist den ganzen T a g s till nnd einsilbig; 
die überraschende Aehnlichkeit F riedes m it 
den Schwänen von W eidlingen bewegt seine 
Seele. Wenn die Alte in der M oorhiitte 
doch am Ende recht hatte , wenn dem 
Mädchen wirklich irgend ein Glück bevor­
stände? Aber w eshalb sinnen und grübeln! 
E s  w ird sich trotzdem alles genau so erfüllen, 
wie ei» höherer W ille eS gebietet.

A ls aber A deltran t am anderen Tage 
kommt, nm Doktor W olffhardts S tuben  in 
S ta n d  setzen zn helfen, da kann B ierm ann 
es nicht über sich gewinnen, seinem Liebling 
das Seltsam e vorzuhalten.

„ J a ,  ja, O lling, kannst es m ir glauben, 
gerade a ls  ob das B ild  der T an te  Jn lie tte  
an s  seinem Nahmen getreten w äre. M ir  
w a r wirklich, a ls  schlüge m ir jemand auf 
den alten Schädel, so v e rw irrt kam ich m ir 
vor. D a  kann m an ja  das  G ruseln lernen,

theilen, «amentlich in den h a r t  betroffenen 
Provinzen P o s e n  u n d  W e s t p r e n ß e n ,  
habe das landesväterliche Herz S r .  M ajestät 
des KönigS m it S o rg e  und tiefer Theilnahm e 
erfüllt. Die S ta a ts re g ie rn n g  h a t die zur 
E rhaltung  zahlreicher, insbesondere kleinerer 
Landw irthe im Besitz- und N ahrnngsstand« 
nothwendigen M aßregel» in Boranssctznng 
I h r e r  Zustim m ung ungesäumt zur Durch­
führung gebracht. Die neuere Entwickelung 
der Rechtswissenschaft h a t namentlich seit dem 
In k ra fttre ten  des Bürgerlichen Gesetzbuches 
eine E rw eiterung nnd V ertiefung d e s N e c h t s  - 
s t n d i n m s  zur Folge gehabt, fü r welche der 
diesem b isher zugemessene dreijährige Z eit­
raum  nicht mehr ausreicht. Eine V orlage, 
welche dem Bedürfnisse nach einer V e r ­
l ä n g e r u n g  d e r  S t u d i e n d a u e r  un ter 
gleichzeitiger Abkürzung des juristischen V or­
bereitungsdienstes Rechnung trä g t, w ird den 
Gegenstand I h r e r  Beschlußfassung bilden. 
H ieran  anschließend w ird auch die V o r­
bereitung für den höheren V erw altungsdienst 
eine andere Regelung erfahren. Die V e r ­
h ä l t n i s s e  i n  d e n  d o p p e l s p r a c h i g e n  
L a n d e s t h e i l e n  d e s  O s t e n s  d e r  
M o n a r c h i e  haben eine Gestalt angenommen, 
welche die ernsteste Aufmerksamkeit der 
R egierung erheischt. E s  ist eine F rage  der 
Selbsterhaltnttg fü r den preußischen S ta a t ,  
in seinen östlichen Provinzen dem Denlschthum 
die politische nnd wirthschaftliche S te llung  
zn erhalte», auf welche es durch seine lange, 
unter der weisen Fürsorge der hohen- 
zollernsche» Fürsten geleistete K u ltu rarbeit 
gerechten Anspruch erw orben hat. Die 
königliche S ta a ts re g ie rn n g  w ird die Pflichte«, 
welche ihr die Pflege des Dentschthums im 
Osten und die Abwehr staatsfeindlicher B e­
strebungen auferlegen, m it Festigkeit nnd 
S te tigkeit erfüllen. S ie  zählt dabei auf die 
wirksame und furchtlose M ita rb e it der deutschen 
Bevölkerung in jenen Landestheilen und nicht 
minder anf die Unterstützung des gesammten 
Volkes, das ein Z u r ü c k d r ä n g e »  deutscher 
Sprache nnd S it te  a ls  einen Angriff auf 
die nationale Ehre nnd W ürde empfindet. 
M eine H e rre n ! Die R egierung S r .  M ajestät 
des Königs rechnet ans Ih r e  verständnißvolle 
»nd patriotische Unterstützung bei Lösung

wenn die Gemälde anfangen, in der W elt 
hernmzuspnken."

E r  spricht scherzend und lacht dazu, 
A deltran t aber merkt seine V ennruhignng 
wohl. S ie  legt die Aster» au s der Hand, 
welche sie znm S tra u ß  fügen will, und neigt 
sich über ihn.

„Onkel, weißt D u etw as näheres über 
das M ädchen?"

„Nein, K inting, gewiß nicht! M üßtest den 
alten B ierm aun nun doch im Laufe der 
Zeit kennen gelernt haben. E in D iplom at 
bin ich nie gewesen nnd werde nie einer. 
Sonst hätte ich auch D ir gegenüber ge­
schwiegen."

„W eshalb?" A deltran t streichelt zärtlich 
seine H and. — „Fürchtest D u, die rothe Friede 
könnte m ir S o rge  machen?"

„N a, O lling, das wollen w ir nicht so 
schroff hinstellen. Die N a tu r  ist ja  manch­
m al wunderlich, wie w äre sonst das Menschen­
leben so reich an Ueberraschnngen; da kann 
ja auch ohne tiefere G ründe das Kind des 
Tagelöhners die Züge der B aron in  tragen. 
Nehmen w ir es einstweilen an, das ist das 
beste."

A deltran t wendet sich wieder ih rer A rbeit 
zn. S ie  nim m t die steifgestärkten Sofa- 
schoner von dem D iw an und trä g t die 
Blum en anf den Schreibtisch. D r. Wolff- 
hard t kaun kommen, seine W ohnung ist bereit.

„Wie w ä r 's , O lling, wenn w ir dem 
Beugel meinen Rauchtisch nach oben brächte» 
— meinst D u nicht, K ind?"

„N ein, O nkel; laß den jüngeren M an n  
nur Herabsteigen zu D ir, dam it D u Dich 
heimisch fühlst. Zuviel Entgegenkommen von 
D einer Seite  m ißfällt m ir. D n bist hier 
der H err und sollst es bleiben."

»D u sprichst wie eiu Professor," lachte



qieser so wichtigen Aufgaben. Möge die 
gemeinsame Arbeit in  der bevorstehenden 
Tagung Ergebnisse zeitigen, die dem Vater- 
lande zu dauerndem Segen gereichen! Auf 
Befehl S r. Majestät des Kaisers und Königs 
erkläre ich den Landtag der Monarchie fü r 
eröffnet.«

Bei dem auf die Finanzen bezüglichen 
Passus der Thronrede wurde B e ifa ll ge­
spendet, ebenso wurden wiederholte Be ifa lls­
kundgebungen bei dem anf die Polenpoltttk 
bezüglichen Passus laut. Der Präs,deut des 
Abgeordnetenhauses in voriger Tagung von 
Kröcher brachte nach der Thronrede das 
Hoch anf Se. Majestät den Kaiser aus. in 
das die Versammlung dreimal begeistert ein­
stimmte. Die Feier währte 20 Minuten. 
Vom Schlöffe herab wehten die drei Stan­
darte», die Schloßwache war im Haarbnsch 
aufgezogen. Hervorzuheben ist noch, dass 
unter den Erschienenen sich auch die beiden 
Öberpräsidenten der Provinzen Schlesien und 
Sachsen, Herzog zn Trachenberg und Stants- 
minister D r. von Boetticher befanden. Von 
den volmschen M itgliedern war aus beiden 
Häusern keines anwesend. Ebenso fehlte» 
von den M itgliedern des Abgeordnetenhauses 
die Freisinnigen. Im  ganzen wohnten etwa 
150 M itglieder von beiden Häusern des 
Landtags der Eröffnungsfeier bei.

Politische TaneSschan.
Znr P o l e n s  r a g e  schreibt die offiziöse 

„Nordd. A llg. Ztg.« heute: Das „Kleine 
Journal« läßt sich aus Lemberg durch eine 
„Privatdepesche« und „aus maßgebenden 
Polenkreisen« versichern, „daß eine fortgesetzte 
Brüskirnng der Polen seitens der preußischen 
Regierung die politischen und wirthschastlichen 
Interessen Deutschlands und Oesterreich- 
Ungarns ans's schwerste schädigen und daß, 
fa lls  die preußische Regierung nicht fre iw illig  
einlenke, die Polenfrage zn den folgenschwersten 
Komplikationen zwischen Deutschland und 
Oesterreich führen müsse.« Das ist eine 
lächerliche Prahlerei, und deutsche B lä tte r 
sollten sich schämen, der Verbreitung solcher 
durchsichtigen polnischen Tendenzliigen ohne 
Widerrede ihre Spalten zn öffnen. — Auf 
dem Parteitage der Christlich-Sozialen von 
W i e n  nnd Nieder-Oesterreich erklärte Bürger­
meister D r. Lnegcr, die Christlich-Sozialen 
seien treue Anhänger des Dreibundes nnd 
wollten entschieden m it dem deutschen Reiche 
zusammengehen. Sie verwahrten sich jedoch 
gegen eine Einmischung einzelner deutscher 
Staaten in  österreichische Verhältnisse. Die 
Christlich-Sozialen wollten einen gerechten 
Ausgleich auf immerwährende Zeiten m it 
Ungarn.

Der niederösterreichische Landtag genehmigte 
nach längerer Debatte nahezu einstimmig 
das Ansuchen des Wägermeisters D r. Lneger, 
der S tadt W i e n  die Bewilligung znr Auf­
nahme einer Anleihe im Betrage von 285 
M illionen Kronen zn ertheilen. Hierauf 
wurde die Tagnng des Landtages geschloffen.

Zwischen I t a l i e n  nnd F r a n k r e i c h  
bleibt es inbezng auf die T r i p o l i s f r a g e  
beim Alten. Eine offiziöse Note bestätigt, 
daß der zwischen Delcasss und P rin e tti statt­
gehabte Meinungsaustausch über T ripo lis  
sich anf gegenseitige Versicherungen mehr 
negativer N atur beschränkt hat, sodaß die

Bierma»n herzlich. „H a lt immer was von 
dem alten Schulzen, und lohn's D ir  G o t t ! 
Was macht Hans Ulrich, hat er geschrieben?«

„E r  schreibt nur, wenn er Geld w ill,« 
sagt Adeltrant leise. Magdalene lernt seine 
Briefe auswendig, weil sie von den Ver­
gnügungen sprechen, die Hans Ulrich m it­
macht, ich aber vermisse darin ein W ort, 
das vom Herzen des Bruders zn dem der 
Schwester spricht. Ich bin keines Ver­
trauens, keiner ernsten Ansprache mehr werth; 
Onkel, ich bin nur noch der Bankier, der zn 
geben hat.«

„S ieh ' mich mal an, O lling — thut D ir  
wohl weh, was? Dtt mußt das überwinden, 
es h ilft alles nicht. Das ist der Welt Lauf. 
Das Leben reißt die innigsten Bande ent­
zwei, und ein bischen selbstsüchtig ist ver­
schöne Hans Ulrich immer gewesen.«

„Ja , ja, —  Dn hast recht, Onkel. Aber 
ich soll ihm mehr geben, als ich kann nnd 
darf, als er zn fordern berechtigt ist. Auch 
Magdalene verlangt jetzt Opfer von m ir. 
Wie soll das werden? Wie kann ich es m it 
meinem Gewissen verantworten, die bride» 
Kleinen um der Netteren willen zn bcnach- 
theiligen? I n  seinem letzten Briefe bittet 
Hans Ulrich nicht mehr, er droht. E r spricht 
von seiner Ehre, die in: Spiel ist, — er­
nennt mich eine entartete Meldungen, wenn 
ich durch „übertriebene Knickerei« seine 
glänzenden Aussichten vernichte.«

„N a, hör' mal, mein Kind, der junge 
Herr ist wohl plötzlich to ll geworden?«

Adeltrant fa ltet die Hände und w ir ft  
einen Blick bitteren Wehes gen Himmel.

(Fortsetzung folgt.)

Frage einer Aenderung des sta tus guo be­
greiflicherweise nicht einmal inbetracht gezogen 
werden konnte.

Jnbetreff einer Einigung der eng l i schen  
Liberalen erklärte am Dienstag S ir  Edward 
Grch in  einer Rede in  Newcastle, er könne 
nicht sagen, wie sich die Verhältnisse nach 
Roseberys Rede in Chesterfield weiter ent­
wickeln würden, da Campbell Bannerman 
noch nicht gesprochen habe. Wenn aber eine 
Einigung der Liberalen erreicht werden sollte, 
müsse dies anf den Grundlagen erfolgen, die 
Rosebery in seiner Rede gekennzeichnet habe.

Wie der Handelsansweis ergicbt, hat im 
Jahre 1901 die E infuhr E n g l a n d s  nm 
875000 Pfund S terling nnd die Ausfuhr nm 
10625000 Pfund S terling gegen das Vorjahr 
abgenommen.

Der s p a n i s c h e  Kreuzer „Jnfanta 
Jsabel« ist nach Tanger in See gegangen 
m it Instruktionen bezüglich der m a r o k k a ­
n i schen Frage; das Panzerschiff „Pelays" 
hat Befehl erhalten, nach Centa zu gehen.

Vom p a n a m e r i k a n i s c h e n  K o n g r e ß  
in Mexiko wurde am Montag im Verlaufe 
der Berathung über die Anslieferungsfrage 
ein Antrag der Vertreter von H a iti und 
Ecuador angenommen, wonach Handlnnge» 
anarchistischen Charakters nicht als politische 
Verbrechen angesehen werden sollen.

Die v e n e z o l a n i s c h e n  Revolutionäre 
machen Ernst. Einer Depesche aus Willemstad 
zufolge solle» General Niera und alle daselbst 
vereinigten venezolanischen Aufständischen sich 
Sonntag Abend anf dem Kreuzer „Libertador« 
eingeschifft haben und Montag früh in  der 
Nähe von La Vela anf venezolanischem Boden, 
versehen m it Waffen und M unition , an Land 
gegangen sein. Desgleichen w ird  gemeldet, 
der „Libertador« habe das venezolanische 
Kanonenboot „Znmbador« weggenommen.

C h i l e  und A r g e n t i n i e n  sind nun 
doch einig. Aus Bnenos-Aires meldet vom 
Montag die „Agence Havas«: Eine von 
Chile abgegebene Erklärung bezüglich der 
Polizei in U ltimo Esperanza hat die argen­
tinische Regierung zufriedengestellt. Da die 
Rechte Argentiniens, welche letzteres durch 
Chile fü r verletzt hielt, jetzt gewahrt sind, 
haben die beiden Regierungen das Protokoll 
gebilligt, wodurch die Forderungen Argen­
tiniens erfü llt werden. Die öffentliche Meinung 
ist m it dem Ansgang der Sache zufrieden 
und lobt die energische Haltung der Regierung.

Deutsches Reich.
B e rlin . 8. Januar 1902.

—  Z «r gestrige» Frnhstückstafel bei 
Ih ren  Majestäten im königl. Schlosse waren 
geladen Ober-Hof- »nd Hansmarschall G raf 
zn Eulenbnrg, Vize-Oberzeremonieumeister 
Kammerherr von den» Knesebeck, Gen. der 
A rt. Fürst Anton Radziw ill, Gen. der Ins. 
von Werder, Gen. der Jn f. von Strnbberg, 
Gen. der Jn f. von Wessen, General von 
Loucado», Herren, die zurzeit der hochseligen 
Kaiserin Augnsta im Dienst waren. Znr 
gestrigen Abendtafel bei Ih ren  Majestäten 
waren geladen Kommandeur des Leib-Garde- 
Husaren-Regts. G raf Dohna und Gräfin 
Dohna nnd Oberpräsident von Bethniann- 
Hollweg und Gemahlin. Heute Vorm ittag 
hörte der Kaiser den Vortrag des Chefs des 
Zivilkabinets W irkt. Geh. Raths D r. von 
Lncanus.

— Der Großherzog nnd die Großherzogi» 
von Oldenburg treffe» am Sonnabend zn 
kurzem Besuche der kaiserlichen Majestäten 
in Potsdam ein.

— Der Kronprinz hat an den Amtsrath 
von Dietze anf Barbp aus Anlaß des plötz­
lichen Ablebens der Frau von Dietze das 
folgende Beileidstelegramm von Bonn aus 
gerichtet: „Zn  den» unersetzlichen Verluste, 
der Sie und die Ih rigen  durch das H in­
scheide» Ih re r  vielgeliebten Gemahlin be­
troffen hat, spreche ich Ihnen tiefbetrübt 
meine innigste Theilnahme aus. Wilhelm, 
Kronprinz.«

— Nach einem Telegramm eines Lokal­
blattes aus Hannover verlautet dort in 
militärischen Kreisen, daß der Kronprinz am 
1. Oktober nach Hannover übersiedeln werde, 
nm ein Jahr lang die Reitschule in Hannover 
zn besuchen. Die „Post« bezweifelt die 
Richtigkeit dieser Meldung.

— Der „Reichsanzeiger« veröffentlicht die 
Verleihung des Schwarzen Adlerordens an 
den kommandirendc» General des 7. Armee­
korps von Lindeqnist.

—  Zu der Meldung, der frühere Kom­
mandant des Kreuzers „Gazelle« Korvetten­
kapitän Neitzke gedenke aus den: Frontdienst 
auszuscheiden, w ird noch geschrieben, daß 
Herr Neitzke jedenfalls schon in nächster Zeit 
zum Fregattenkapitän befördert werden dürste, 
was als ein Beweis dafür gelten könne, daß 
Kapitän Neitzke an den „Gazelle«-Vorgängeu 
nicht unmittelbar betheiligt war, wie dies 
auch das freisprechende Urtheil der kriegsge­
richtlichen Untersttchungen zur Genüge ergebe» 
hat.

—  Das Befinden Virchows ist unver­
ändert. E r verbrachte die Nacht gut und 
zeigte heute Appetit.

—  Der Bundesrath hält morgen seine 
erste Plenarsitzung im neuen Jahre ab.

—  Bei dem vorjährigen Schießen um 
den Kaiserpreis errang die Kompagnie des 
Hanptmanns von M arburg  vom Infanterie- 
Regiment N r. 10 in  Schweidnitz innerhalb 
des 6. Armeekorps zum vierten Male hinter­
einander den Preis. A ls Anerkennung für 
diese bisher einzig dastehende Leistung hat 
jetzt der Kaiser dem genannten Hauptmaun 
seine Photographie im  Bondoirformat m it 
eigenhändiger Widmung und Namensnnter- 
schrist übersenden lassen. Dem Regiment 
selbst stiftete der Monarch eine in Bronze 
ansgefiihrte Büste seiner Person als Schmuck 
für das Osfizierkasino.

—  Alls medizinischem nnd technischem Ge­
biete ist, wie die „Natio»al-Ztg.« erfährt, 
eine Reihe neuer großartiger Anlagen nnd 
Unternehmungen von der preußischen Regierung 
geplant, u. a. soll ein neues Poliklinisches 
In s titu t in der verlängerten Friedeusstraße 
errichtet werden, welches etwa ^  M ill. Mk. 
kosten w ird. Ferner soll in der Charitö eine 
besondere S tation fü r Krebskranke errichtet 
werden. Bei der technischen Hochschule in 
Charlottenbnrg soll die mechanisch-technische 
Versuchsanstalt m it der chemisch-technischen 
Versuchsanstalt vereinigt werden. Das er­
fordert Neubauten, Nenanlagen m it 3 M il l .  
M ark Kosten.

—  Der sozialwissenschaftliche Stndenten- 
verein der Universität Berlin  wurde vom 
Rektor v. Keknle-Stradonitz wegen Gefährdung 
der akademischen D isziplin dauernd aufgelöst, 
da der Verein trotz des vom Rektor erlassenen 
Verbots der Franenvorträge in studentischen 
Versammlungen Disknssionsabende ankündigte, 
wo auch Frauen das W ort ergreifen dursten.

—  Wie die „Nationalzeitnng« erfährt, 
machte im Krofigk-Prozeffe der Staatsanwalt 
selbst als Hauptgrund fü r die Revision des 
Hickel freisprechenden Urtheils »eben zwei 
»ttbedetttenden Ausstellungen am Verfahren 
die Ungesetzlichkeit der Besetzung des Gerichts-

ParlarnentariMs^
Im  A b g e o r d n e t e n h a n s e  brachten 

die N a t i o u a l l i b e r a l e n  im Anschluß an 
die Erklärungen der Thronrede bezüglich 
einer energischen P o l e  » P o l i t i k  folgende 
I n t e r p e l l a t i o n  e in : Welche M aß rege ln
beabsichtigt die königliche S ta a ts re g ie rn n g  zn 
ergreifen, nm den Worten der Thronrede 
gemäß in den östlichen Provinzen dem 
Dentschthnm seine politische und wirthschaft- 
liche Stellung zn erhalten, worauf es durch 
seine lange, unter weiser Führung der hohen- 
zollernschen Fürsten geleistete K n ltn ra rb e it  
einen gerechten Anspruch erworben hat, um 
das Dentschthnm zn Pflegen, staatsfeindliche 
Bestrebungen abzuwehren und das Zurück­
drängen deutscher Sprache «nd S itte  zu ver­
hüten?

Die Fraktion der f r e i s i n n i g e n  Volks-^ 
P a r t e i  des Abgeordnetenhauses hat be­
schlossen, de n  E i s e n b a h n n n f a l l  bei  
A l t e n b e k e n  znm Gegenstände einer I n t e r ­
p e l l a t i o n  zu machen. Die N i c h t b e -  
s t ä t i g n n g  des Stadtraths K a n f f m a n n  
als Berliner Bürgermeister soll beim E tat 
zur Sprache gebracht werden.

Die im H e r r e m h a n s e  eingebrachte 
I n t e r p e l l a t i o n  G r a f  S c h l i e b e n  hat 
folgenden W ortlau t: Is t es der königlichen 
Staatsregiernng bekannt, daß ein nicht uner­
heblicher Theil der A r b e i t e r f a m i l i e n ,  
die im  letzten D ezennium  aus den östlichen 
Provinzen der Monarchie nach dem Westen 
verzogen sind, den dringenden Wunsch hegen, 
in ihre früheren Heimatkreise zurückzukehren, 
aus Mangel an M itte ln  hierzu jedoch nicht 
imstande sind? Is t die königliche Staatsre- 
giernilg bereit, solchen Familien znr R ück­
w a n d e r u n g  b e h i l f l i c h  zn  se i l »?

Zur wirthschastlichen Krisis.
Mittwoch Morgen fand im Gerichtsge- 

bände in Kasse l  eine Glänbigerversammlnng 
in Sachen des Konkurses der A k t i e n g e ­
s e l l s c h a f t  f ü r  T r e b e r t r o c k n u n g  statt. 
I n  derselben theilte der Konkursverwalter 
Justizrath Fricß mit, daß an baare» Geldern 
bis jetzt 1245000 M ark eingegangen seien. 
M it  den 769457 M ark betragenden sicheren 
Ausständen belauft sich die Aktivmaffe auf 
fast 2 M illionen M ark. Von dieser Summe 
fordert der Konkursverwalter ein Honorar 
von 75000 M ark fü r seine Thätigkeit vom 
4. J u li bis znm 31. Dezember 1901. Die 
hier wohnhaften Herren des Glänbigerans- 
schnsses machen aus gleichem Grunde eine 
Honorarfordernng von 50000 M ark geltend.

Ueber die D e s s a n e r  E i s e n g i e ß e r e i  
u n d  M a s c h i n e n f a b r i k ,  G. m. b. H-, 
ist nach dem „B erl. Tgbl.« der Konkurs er- 
öffnet worden. Eine Uebersicht über den 
S tatus liegt noch nicht vor, doch sollen die 
Passiven bedeutend sein.

Ans F r a n k f u r t  a. M ., 7. Januar, 
w ird  dem „B erliner Tageblatt« gemeldet: 
Bei der Z  a h l u n g s st o ck u N g d e r  
H e r r e n - K l e i d e r f i r m a  H e r z  u n d  
H o f m a n n  ist die hiesige Bankfirma Kahn 
n. Ko. m it 200000 M ark betheiligt.

Die K a m m g a r n w e b e r e i  v o n  
G e b r .  K r o n m a n n  in L o d z  hat dir 
Z a h l u n g e n  e i n g e s t e l l t .  Deutsche Ge­
schäftshäuser sind dem „Bert. Tagebl.« zn« 
folge betheiligt.

Der Krieg in Südafrika.
Offiziellen Tabellen zufolge stellen sich die 

Verluste der Buren im Jahre 1901 wie 
fo lg t:

Gefallen, gefangen und übergeben bis
znm M a i .............  2640

Gefallen seit M a i ......................1182
Verwundet seit M a i ............. 702
Gefangen seit M a i ............. 8186
F re iw illig  kap itn lirt . . . . . 2172

insgesammt: 14882 M ann .'
Dazukommen: 5883 Gewehre, 5750 Wagen, 

40848 Pferde.
Das „Rentersche Bureau« ist zu der E r­

klärung ermächtigt, daß der vom „D a ily  
Expreß« veröffentlichte, angeblich von Lord 
George Hamilton an zivei große Fabrikbe- 
besitzer in  Deutschland gerichtete B rie f, in  
welchem dieser unter Hinweis anf die Eng­
land feindliche Haltung der deutschen Presse 
die Offerten dieser beiden Firmen fü r 
Lieferung von Eisenbahnmaterial fü r Ind ien  
ablehnt, eine einfache Fälschung ist. E in  
derartiger B rie f sei weder von Lord Ham ilton 
selbst, noch m it seiner Ermächtigung geschrieben 
worden.

Provinz! alnachrichten.
8 Cnlmstk, 7. Janua r. (D ie Diebstnhle anf 

hiesigem Bahnhöfe) nehmen immer noch einen 
größere» Umfang an. Eine ganze Diebes- nnd 
Hehlerbande ist durch das energische «nd umsich­
tige Vorgehen des Herrn Polizeiwachtmeisters 
V a rte l festgestellt worden. So hat derselbe jetzt 
wieder v ier Getreidediebstähle erm itte lt, bei welchen 
8 Sack Gerste nnd 4 Sack Hafer durch die jugend­
lichen Arbeiter Anton Kriiz inski, Kasim ir Mesz- 
czhuski nnd Johann nnd Franz KroiniewSki ent­
wendet worden. Das Getreide wurde am hiesige» 
Orte verkauft. D ie E lte rn  der Diebe werde» sich 
wegen Hehlerei zu verantworte» habe».

e Gollub. 8. Januar. (Pferdeeinsnhr von Ruß­
land.) I m  Jahre 1901 sind an der hiesigen Grenz­
übergangsstelle 8 l2 Pferde, über Pisiakrng 64 nnd 
über Leibitsch 93 Pferde zollpflichtig Von Rußland 
nach Preußen eingeführt. Diese Zahlen bleiben 
hinter denjenigen der Vorjahre ganz erheblich zu­
rück. Offenbar wurde die Pferdeeinsnhr durch die 
landwirrhfchaftliche Nothlage in  unserer P rov inz 
beeinträchtigt.

e Briefen, 8. Januar. (G üter «nd Grundstücke.) 
I m  hiesige» Amtsgerichtsbezirke sind im  Jahre  
1901 Güter nnd Grundstücke von 83 Deutschen und 
33 Polen an 91 Deutsche und 31 Pole« verkauft 
worden.

e AuS dem Kreise Briesen. 8. Janua r. (Be­
schäler des Landgestiits Marienwerder.) Zum  1. 
Februar werden in  Dembowalonka 3. in  Driicken- 
hof 2 nnd in G u t Nichnau 2 Beschäler des Land­
gestüts Marienwerder stationnt.

Ans dem Kreise Cnlm , 7. Jannar. (E in  Ge- 
siudemangel) machte sich in  diesem Jahre beim 
Jahreswechsel nicht bemerkbar. Die Abwande­
rung nach Weste» w ird  im  F rüh jahr wahrschein­
lich nur gering sein.

Graudenz, 8. Janua r. (Liedertafel zn G ran­
de»».) I »  der letzten Vorstands-Sitznng wurde 
n. a. beschlossen, die Ausschuß-Sitzung des Weichsel- 
gan'Sängerbundes. z» der auch die D irigenten der 
einzelnen Ganvereine erwartet werden, anf den 25. 
nnd 26. Ja nna r zu lege» »nd z» Ehren der Gäste 
am 25. abends einen Kommers m it mnsikattschen 
Vortragen zn veranstalten. Nach der Sitzung am 
26. soll gemeinschaftliche Tafe l stattfinde»

Gumbinnen. 8. Jannar. (D ie Verhandlung des 
Mordprozesies Krostgk vor dem Neichsmilltarge- 
richt) dürste am Sonnabend einen erhebliche» 
Umfang annehmen, wenn es znr Verlesung des 
Erkenntnisses des Oberkriegsgerichts kommen sollte. 
Letzteres fü llt  einen dicken Aktenband aus. Gegen 
das U rtheil desOberkrieasgerichts das am 2V A n­
glist M ärten  wegen Mordes zum Tode Verurthellte 
und den Sergeanten Kicke! freisprach, hat sowohl 
M ärten  als der G e r'M sh e rr Revision eingelegt. 
Der Vertheidiger des M ärten . Rechtsanwalt B n r- 
chardt - Jiisterbnrg. begründet die Revision im  
wesentlichen darauf, daß das Oberkr.easaericht 
nicht ordnnuasmäßig besetzt gewesen sein soll. D ie  
militärische» Beisitzer des Oberkriegsgerichts sollen 
sämmtlich erst im  J u n i 1901 ausgewählt worden 
sein, während sie nach 8 68 der M il i tä r -S tra f­
prozeßordnung schon vor dein 1. Jannar von dem 
Gerichtsherrn hätten bestellt werden müssen. B e i 
der Revision des Gerichtsherr» dürfte es sich darin» 
handeln, daß ei» vom öffentliche» Ankläger ge­
stellter Antrag, der sich ans weitere Zeugender- 
»chiniing über den Aufentha lt Hickels znr kritischen 
Ze it bezog, vom Gerichtshof abgelehnt worden 
war. Der Vertre te r der Anklage. Ober-Kriegsgc- 
richtsrath Meher-Köiiigsberg. hatte schon während 
der Verhandln»« in  der Bernsnngsinstanz darauf­
hin einen Protest zn Protoko ll gegeben. — Die 
Verhandlung am Sonnabend w ird  vor dem 1. 
Senat des Neichsmilitärgerichts stattfinde,,. Den 
Gerichtshof bilden: Generalmajor v. Kalteuboru- 
Stach.,,, (Vorsitzender). Senatsprösidmt Pros. D r. 
Wciffenbach (Berhaiidluugsleiter). die M arore 
v. A rm ,,,, v. Seinecciiis, und v. T ro tha  (m illt . 
Beisitzende) und die R eichs-M illtargerichlsrathe 
Mentz und Twele (jnrist. Beisitzer). D ie Anklage 
v e r tr it t  O ber-M M tä ranw a lt F rh r. Pechmmiii. -  
Der Angeklagte M a rie »  w ird  durch den Rechts 
anw a lt D r. v. Simso», Sohn des Geh. Jn ftiz ra ths  
«nd Enkel des ehemaligen Reichsger,chtsprasidenten. 
vertheidigt werde». D ie beiden Angeklagten werden 
znr Verhandln,ig nicht erscheinen.

Posen, 8. Januar. (Versetzung, von M i l i tä r  
nach Schrimm und Wreschen.) Nach dem „Aosener 
Tageblatt« w ird  die Versetzung »e eines B a ta illons



8LLB-F-LY-Wdaß sofort mit der Errichtmm von Baracken be- 
gönnen wird und daß nachFertigstellnimder 
selben voraussichtlich die Verlegung erfolge» 
diirdte

Posen. 8. J a n n a r .  (Z nr Affaire EndeN) w ird 
dem „B erliner T agebla tt"  an s Pose» genieidel, 
Die „Deutsche Tageszeitung" brachte eine Andeu­
tung. nach welcher der anonwne G ew ährsm ann 
der „Tägliche» Rundschau" Gelegenheit haben 
werde, m it seiner Person snr seine Behauptungen 
einzustehen. M an  verm uthete dam als sofort, daß 
die Sache auf eine» Zweikampf hinanslausen 
werde. Wie w ir hören, ha t auch thatsächlich H err 
Endett zwei seiner Gegner, darun ter H errn von 
Tiedeniann-Sceheim . den Vorsitzende» des Ost- 
markenvereins. gefordert. Doch sollen beide Gegner 
die Forderung abgelehnt haben. D am it ist die 
Sache redoch nicht erledigt.

S te ttin , 7. J a n n a r .  (Aufgelöste Versamm lung 
E in Kapitel zur Dienstbotenfrage.) Wege» T u ­
m u lts  wurde eine von 2600 Personen besuchte 
Volksversammlung im K onzerthans, welche gegen 
die W aarenbänser S te llnng  nehmen wollte, poli­
zeilich aufgelöst. — Die „Ostseeztg." berichtet: Am 
17. November 190t wurde das Dienstmädchen 
M a rth a  Henning ans M arien thal bei B ahn  in 
Pom m ern vom Schöffengericht zu B ahn  wegen 
Beleidigung ihres Dienstherr,,, des D r. Becker z» 
Bah», zu 2 Wachen Gefängniß und wegen iiner- 
lanbtr»  Berlnssens des Dienstes zu 15 Mk. Geld­
strafe vertt, theilt. D as Mädchen hatte  behauptet, 
den Dienst verlassen z» haben, weil der Dienstherr 
ihr unsittliche A ntrage gemacht und sie m ehrm als 
„»sittlich berührt hatte. D ies hatte  D r. Becker 
un ter dem Eide in Abrede gestellt, w orauf das er­
wähnte U rtheil gesällt wurde.. Die Bestrafung 
schien angemessen, weil durch die Beleidigung die 
gesellschaftliche S te llung  des Doktors gefährdet 
und sein eheliches Leben getrübt werden konnte. 
D as Mädchen legte gegen das Urtheil Berufung 
-in. sodass die Angelegenheit am gestrigen M ontag 
die I. S trafkam m er des hiesigen Landgerichts be­
schäftigte. Die Verhandlung fand un ter Ausschluß 
der Oeffentlichkeit statt. D er Angeklagten gelang 
der van ihr angetretene W ahrheitsbeweis, sodaß 
das Gericht ohne Rücksicht auf die gestern wieder­
holte Aussage des D r. Becker zu einer F re i­
sprechung sowohl bezüglich der Beleidign»» wie 
des unerlaubten Verlassens des Treustes kam.

Lokalnachrichten.
T h o r» , 9. J a n u a r  1902.

— (Der znm Pr äs i de nt e n  derGene-  
r a l k o  m m i s s i o  n i n B r o m b  e r g  e r »  a n u t e )  
bisherige O berregicrungsrath  Eugen M üller ist 
am 6. Anglist 1873 im Bezirk des A ppellations­
gerichts zu M agdeburg in den Jnstizdienst ge- 
treten . Am 22. M ai 1878 wurde er G enchts- 
assessor im Bezirk H alberftadt und schied noch in 
demselben J a h re  ans dem Jnstizdienst au s, um 
znr landwirthschaftlichen V erw altung überzutreten. 
E r  w ar erst Spezialkommissar i» Fu lda  und 
wurde 1681 M itglied der Gcneralkominission in 
B reslau . I n  dieser S te llung  ruckte er 1886 zum 
R egierungsrath  auf. 1894 wurde er Oberregie- 
ru n g sra th  bei der Generalkommission in Frank- 
kurt a. O.. von wo er am 1. F ebruar 1900 in 
gleicher Eigenschaft zur Generalrommisston in 
Kassel versetzt wnrde.

— ( E r n e n n u n g . )  D er K re isarz t D r. H er»
worden" Ct S»m M edizinalrath  ernannt
«n i n fii h r  n n g.) J„  her höheren
Mädchenschule wnrde am  Dienstag F räu lein  Sein 
o n s O liv a  ,n ihr A m t a ls  Zeichenlehrerin eilige

— ( P e r s o n a l i e n . )  D er Gerichtsasscssor 
B runo  S aenger au s Culm  ist un ter Entlassung 
aus dem Jnstizdieuste zur Nechtsanwaltschaft bei 
dem Landgericht I in B erlin  zugelassen worden.
. D er bisherige Koiisistorial-SWssor P a u l  S ta rke  
lll DcnAli ist zum Konststorialrath ernannt worden.

— ( P e r s o  na lie n  a n s  dem K reise  T horn.) Der §>err Oberpräsident hat den Landwirth Max 
Artiger zu Schloß Nessan zinn Standesbeamten- 
Slellvertreter fikr den Bezirk Neffau ernannt. Vom 
königlichen Landrath ist derselbe als Gutsvor- 
steher-S tellbertreter für den GnLsbezirk Schloß 
Neffau bestätigt.

— (A n g e b 1 i ch e U n t e r  st ü h n n g a n 1848/49 e r.) 
W ir übernahm en eine M eldung B erliner B lä tte r, 
daß den Kriegsveteranen von 1848/49 sowie deren 
W ittw en einmalige Unterstützungen von S ta a ts -  
wegen zugewendet werden sollen und daß auf V er­
fügung des K riegsm inisterium s die Ortspolizeibe-

Wnckeit^weiche m t t ^  i ^  Wirk-
(W -stpreußen) 2 nnd R h N i ^ V e r b i n d n . m W

und der °Jnstizinli>ister ^ w b e ,^ 'd ie "  Ä r!,^ !!

Wagnng gezogen. N l»p .^r^»"gen. erneut m Er-

setzt haben lGeiidarmerseofsiziere^niid'^ 
erhalten würden" ^''gesetzten (den S taatsan w alt)

— ( D i e  U e b e r s c h w e m m u u g s g e f a h r  i m  
O sten .) D as d ritte  große Gutachten des A ns- 
ichnsses zur Untersuchung der Wasserverhältnisse 
' „ d e n  der Ueberschweminiiilgsgefahr besonders 
u m Ä ^ , ''Z l" K a e b ie te u  für das Memel-. Pregel- 
uim ^^"kiselstromgebiet ist dem Abgeordnetenhaus« 
in» ve»^eiihanse zugesandt worden, nachdem
deziv E 8 d a s  Ergebniß der Ausschußprüfungen
J a h r ,  i^ o th u n g c n  über das Oder- nnd im 
worden über das Elbestrouigcbict erstattet 
k ö n ig lic h e s  D er Ausschuß hatte die durch den 
Frage zu vom 28. Februar 1892 gestellte
nahmen k ö n » -" ° "m -  „W elcheandcrw eitenM aß-

L  L L

Wie"kü>- S"besseru»gb des^ Sochwasserchettes, wie für dre Elbe. „ud die Schaffung eines er­

w eiterten nnd verbesserten Meldedienstes au s den 
durch russische G ebietstheile fließende» S tro m ­
theilen. dam it eine Vorhersage der Wasserstande 
möglich w ird. U nter den empfohlene» M aßnahm en 
der Gesetzgebung nnd V erw altung w ird a ls  erste 
Forderung geltend gemacht: die U ebertragnng der 
gesammten W asserwirthschaft in P reußen auf eine 
einheitliche oberste Behörde un ter gleichzeitiger 
O rganisation der Wasserwirthschast in den M itte l- 
instanzen a ls  »»bedingte Boranssetzung fü r den 
E rfolg a ller M aßregeln ; anßerdem müsse dem 
Landtage der E n tw urf eines preußische» Wasser- 
gesetzes vorgelegt werden; ferner w ird die baldige 
Einrichtung einer preußische» Laudesanstalt fü r 
Gewässcrknnde a ls  dringendes Bedürfniß bezeichnet.

— ( U e b e r  d i e  P f ä n d u n g  v o n  P o s t s e n ­
d u n g e n )  berichtet die „Dtsch. V erkehrsztg": Vor 
kurzem ist ei» Postanw eisungsbetrag vor der A us­
zahlung an den Empsänger zngnnsten von G lä u ­
bigern des Absenders im Wege der Zw angsvoll­
streckung in Forderungen gepfändet worden. Der 
B etrag  wurde von» Absender zurückgefordert, jedoch 
konnte diesem Verlange» nicht stattgegeben werde». 
Dieselben Grundsätze wie auf die Psändnug von 
Postaiiweisuiigsbeträgen finden auf die P fändung 
von Fordernngsaiispi kicken auf A uszahlung von 
Postaustrags- nnd Postiiachnahmebeträgen An­
wendung. nickt aber ans Geldbriefe, da das B rief­
geheimnis nickt verletzt werden darf.

— (D e r  B e r e u ,  d e u t s c h e r  M u s i k a l i e n ­
h ä n d l e r  i »  L e i p z i g )  richtet, gestützt auf die 
neuen gesetzlichen Bestimmungen »her das Urheber­
recht. an die Gesangvereine, Mnsikvereine nnd 
Kapellen eine Wa>innig und das Ersuchen, alles 
etwa widerrechtlich vervielsäliigle N otenm aterial 
znr V e r i E n n g  an die Geschäftsstelle des V ereins 
ver d u sc h e n  M usikalienhändler zu Leipzig. Bnch-

"bznlrefern nild sich jeder weitere» 
b s o l c h e r  zu enthalten. I n  diesem 
»»Zd von einem S tra fa u tra g  abgesehen.

die „große Pechkonjnnktnr" 
W ährend seine beiden 

diese Zusammenstellung boten, giebt es tu diesem Mit' IM
einen „Freitag den 13. d. M ts  " Also so schließen 
di^K alenderkiindigen. L i L  ' das J a h r 1 9 » 2

t i s c h e  K i r c h e n c h o r )  v e ra n M tc t  am M  J a m m r dem großen S aa le  
des Schiitzeichaiises em W intervergniige». be­
stehend m  gesanglichen V orträgen, T heater nnd 
Tanz.

— ( D a s S o t e l  „D r e i  K r o n e  u") ist von 
H errn Schneider snr den P re is  von 170000 M ark 
aii H err» S en n an n  Fnedim ider, den In h a b e r  des

der B reitenstraße, verkauft 
1 J n l i  e rN g e ,^ b e ^ ° b e  w ird wahrscheinlich am

10. Kompagnie 21. In fa n te r ie  Regim ents (Land- 
Ittiigsgehilfe aus M agdeburg), welcher sich gestern 
vor dem Kriegsgericht wegen Fahnenflucht und 
P reisgabe von Dienstaegenstäiiden zu verantw orten 
hatte. I m  Som m er v. J s .  wollte derselbe znr 
Feier der silbernen Hochzeit seiner E lte rn  nach 
M agdeburg fahren und hatte  auch bereits dazu das 
Reisegeld erhalte», doch wnrde ihm der U rlaub 
abgeschlagen. A ls er nn» am 2. August »,it dem 
M usketier Felgetren vom Scheibeustand zurück­
kehrte, lud er diesen zu einem Glase B ier ein. 
Dabei stimmten beide Klagen über das Soldaten- 
leben an. Schließlich machte Felgetren den V or­
schlag. nach R ußland zn gehen. B ald  w ar ihr 
Entschluß gefaßt. S ie  kehrten nun nicht mehr znr 
Kaserne zurück, sondern w anderten »ach Ottlotschin. 
Auf den R ath  eines P o len  entledigten sie sich im 
W alde ihrer Uniformröcke. der Seitengewehre und 
Mützen. B ei Tagesanbruch überschritten-sie das 
Fliißche» Toiiczhnna. wurden aber sogleich von, 
russischen Grenzsoldaten bemerkt und SO Schritte 
jenseits der Grenze festaenoiniiien. Nachdem sie in 
Alerandrowo vom „Nadzielich" vernommen nnd 
ihr denisckes Geld in russisches umgewechselt 
worden, wurden sie nach Warschan tra n sp o rtir t. 
Hier mußte» sie sich, um der Ausweisung zn ent­
gehen. Verpflichten, mindestens 5 J a h re  in dem 
ihnen angewiesenen Bezirk zu S a m a ra  an  der 
W olga zu verbleiben. D ann  erfolgte der W eiter­
tran sp o rt über Sm oiensk nnd M oskau nach 
S a m ara . B is  dorthin wurden sie a ls  Gefangene 
behandelt, dann aber ans freie» Fuß gesetzt. Felge­
tren  fand bei einem Schiffer. Riesebcrg bei einem 
Fleischer Beschäftigung. Letzterer bekam aber schon 
»ach kurzer Z eit Heimweh. E r  meldete sich beim 
G ouverneur und bat um seinen Rücktransport 
zum T rnppcntheil. Nachdem er seinen A ntrag 
auch schriftlich gestellt, wurde demselben entsprochen. 
I n  der Z eit von, 12. Oktober b is zum 19. Dezem­
ber wnrde er von einem Gefängniß zum andern 
abgeschoben und znietzt bei Leibitsch an den Gen­
darm en ansgeliefert. Felgetren befindet sich »och 
in S a m ara . D er Gerichtshof verurtheilte  Rieseberg 
wegen Fahnenflucht im K om plott und wegen 
P reisgabe von Dienstgegenständen un ter Z ubilli­
gung m ildernder Umstände zn einem Ja h re , sechs 
M onaten nnd drei Tagen Gefängniß und V er­
setzung in die zweite Klaffe des Soldatcnstandes. 
18 Tage gelten durch die Untersuchungshaft für 
verbüßt. — D er P ion ier Heinrich Göbel von der 
1. Kompagnie P ion ier-B a ta illons N r. 1 7 .(Schiffer 
a u s  N athsgrnnd, K reis Cnlm) wurde, weil er im 
J a n u a r  v. J s .  ans der Chaunee nach N iederans- 
maß den A rbeiter Finger m it einem Kngelstock ge­
schlagen «,,d den Besitzer Pachulski m it N ieder­
schießen bedroht hat. z« zwei M onate»  14 Tage»
Gefängniß vcm rtheilt.

— ( D a ß  m a n  n i e  v o r s i c h t i g  g e n u g  s e i n  
k an n ), mußte vorgestern V orm ittag  eine hiesige 
B ürgerfran  erfahre». Auf der Auktion ha tte  sie 
mehrere Gegenstände gekauft und beauftragte einen 
der in der Nähe hernmlnngerndcn Gelegenheits­
a rbeiter m it den» T ran sp o rt der Sachen nach ihrer 
W ohnung. Auf dem Wege nach der letzteren fällt 
es der F ra u  noch ein. daß sie Fleisch vom M arkte 
mitnehmen wollte. Kurz entschlossen händigt sie 
dem M anne den ihm zugedachten Lohn fü r seine 
Dienste ein und sagt ihm. er solle die Sache» Mie­
der in der W ohnung anwesenden Tochter abgeben; 
sie komme gleich nach. W er beschreibt ih r E r ­
staunen, a ls  sie „ach einer halben S tunde  in der 
W ohnung an lang t und die Tochter weder von den 
Sachen »och sonst von einem M anne etw as weiß. 
B is  jetzt w arte t die V ertrauensselige »och imm er 
auf das Eintreffen des ihr gänzlich unbekannten 
M annes und ihrer Sache».

— (D u rc h g ä n g e r .)  V or einem m it Heu be- 
ladenen W agen wurden heute V orm ittag  am 
W ilhelmsplatz die Pferde scheu. Die Thiere rasten 
durch die K atharinnenstraße b is zum Neustadt. 
M arkt, wo sie von S oldaten  aufgehalten wurden.

— ( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t )  wird von der 
königlichen S taatsanw altschaft T horn  der 20 J a h re  
a lte  Oberschweizer Krüger, zuletzt in Cnlmsee und 
Ostaszewo aufhaltsam , wegen Unterschlagung.

— ( V i e h  m a r k t . )  Ans dem heutigen Vieh- 
markte w aren anfgetrieben: 118 Ferkel nnd 54 
Schlachischweiue. G ezahlt wurden für fette W aare 
42—43 Mk., fü r magere W aare 40—4 l Mk. pro 
50 Kilogram m  Lebendgewicht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Gestern hatte  derPolizei- 
bericht A rrestanten nicht zn verzeichnen. Leute 
wurde» 2 Personen im Polizeigewahrsam  ge­
nommen.

— ( G e s u n d e n )  ei» Uhranhängsel in einem 
elektrische» S traßenbahnw agen, im Polizeibrief- 
kasten ei» Stück schwarze Glanzdecke. N äheres 
im Polizeisekretariat.

— ( B o n  d e r  W e ic h se l.)  Wasserstand der 
Weichsel bei T hor»  am 9. J a n n a r  früh 2.34 M ir. 
über 0.

A ns W a r s c h a u  wird telegraphisch gemeldet: 
Wnsserstand gestern 1.70 M tr.. heute 1.70 M tr.

Mocker, 8. J a n u a r .  (Die freiwillige Feuerwehr) 
hä lt am Freitag  im W iener Cafs eine Hauptver- 
sammlnng ab. in welcher die definitive W ahl des 
Vorstandes erfolgen soll. Die neuen Uuisormeu 
werden vorgesührt, nnd es soll über deren A n­
schaffung beschlossen werde».

Theater, Kunst und Wissenschaft.
P r o f e s s o r  E m i l  v. B e h r i n g  in M arburg  

hat »ach der „N at.-Z tg." die Absicht z» erkennen 
gegeben, den ganzen B etrag  des ihm zugefallene» 
Nobelpreises <168000 Mk.) bei» preußischen S ta a te  
zu stiften znr E rrichtung eines besonderen In s t i tu ts  
für experinieutelle Therapie an der Universität 
M arburg , in welchem er seine m it so schönem E r ­
folge gekrönten Serninforschnngen i» erweitertem  
Umfange praktisch fortsetzen kann. P ros. v. Behring 
ha t schoir vor mehrere» Ja h re n  die ihm znge- 
sallene H älfte eines französischen Preises in Höhe 
von 25000 Frks. znr Förderung der Lernmforschung 
bestimmt._______________________________

M annillfaltilres.
( W e g e n  U n t e r s c h l a g u n g )  ist lau t  

„F . Z." der N echtsan w alt W . E n gler in 
M an n h eim  verhaftet w orden. I »  A n w a lts -  
kreisen hat m an dieses Schicksal v o ra u s­
gesehen. E n gler w ar seit Jah ren  dem Tr»»ke  
ergeben nnd vernachlässigte seine P r a x is  in  
einer W eise, daß sich der frühere Associä von 
ihm trennte. E n gler steht im  A nfang der 
dreißiger J a h re .

( D i e  a l t e  T r a g ö d i e  v o m  n e u e n  
H e r r » )  hat sich in W ien  w ieder abgespielt. 
D er lan gjäh rige Prokurist der großen Bnch- 
handln iigsfirm a B ran m iiller , S is f o r  aus  
Dessau in  A n h alt, konnte die neuen V erh ä lt­
nisse nicht ertragen , a ls  der a lte E igenthüm er  
des G eschäfts gestorben w a r  nnd  dessen S o h n  
die L eitung ü b e rn ah m . V o r  w enigen  W ochen 
g rü n d e te  e r eine eigene B uchh an d lu n g , beging  
jedoch soeben Selbstm ord , indem  e r sich im  
Treppeuhanse seiner W ohnung herabstürzte 
nnd den Schädel zerschmetterte.

( B e i  e i n e m  E i n b r n  ch) in  die W ohnung  
des O hrenarztes S a m u e l Tonika zu Budapest 
w ährend seiner vierzehiltägigen A bw esenheit 
w urde» 160000  Kronen K roneiirente nnd 
20 000 Kronen in Effekte» gestohlen und w erth ­
volle G em älde und P rä p a ra te  vernichtet. V on  
den T hätern hat m an keine S p n r .

( E i s e n b a h n r a u b . )  I n  einem P erson en - 
znge der Jekaterinischeu E isenbahn w urde  
einem K om ploirdiener ein  B eu te l m it 3 0 0 0 0  
R u b el gestohlen. E sgelan gd em K om p to ird ien er , 
welcher den D ieb  in  die S ta d t  Charkow ver­
fo lg te , denselben dingfest zu machen. D a s  Geld  
wurde b is  ans 3 0 0 0  R u b el w iedergefunden.

( W e i b l i c h e  S o l d a t e n )  gab es w ährend  
des B e g in n s  der chinesischen W irren in R u ß ­
land. D a s  D orf Ober-Blagowjcschtscheusk  
hatte sämmtliche M än n er stellen müssen. Z nr  
V ertheid igung des D o rfes  nnd znr A n siib n iig  
desG renzdienstes w nrde darauf ein A m azonen- 
korps gebildet, das Kosakennniform und -A tts- 
rüstung erhielt.

Nettestevialljricijtell
P osen , 9 . J a n u a r . Gestern fand unter  

dem Vorsitz des H errn Oberpräsidenten die 
angekündigte Konferenz w egen der Errichtung  
eines deutschen V ereinshau ses in  P osen  statt. 
E s  lagen  verschiedene Projekte vor, die ein ­
gehend erörtert w urden. Auch fand eine 
Besichtigung der in  Vorschlag gebrachten  
Oertlichkeiten statt. W ie w ir  erfahren, be­
stand völlige U ebereinstim m ung darüber, daß 
d as jetzige F o r t Tietze» sich für den Zweck am 
besten eigne. D ie  W ahl dieses P latzes erm öglicht 
es , die Bankosten sehr beträchtlich zn verm in­
dern, w e il die b ish erigen  B au ten  theilw eise für 
die N eu an lage nutzbar gemacht werden können. 
—  Z n der B eleg u n g  der S tä d te  Wreschen 
und Schrim m  m it M ilitä r  erfährt d as „P os. 
T ageb latt"  w eiter , daß, vorbehaltlich a ller­
höchster Entscheidung, d as 3 . B a t . J n f.-R e -  
g im eu ts N r . 4 6  Wreschen nnd das 2. B a t. 
I n s . - R c g t s .  N r . 4 7  Schrim m  a ls  G arnison  
erhalten  w ird , in  dem letzteres schon früher 
einm al in G arnison  gestanden hatte. Ob die 
B elegu n g  w eiterer S tä d te  der P ro v in z  m it  
M ilitä r  in Aussicht genom m en ist, steht znr 
Z eit noch nicht fest, doch dürfte voraussicht­
lich im  nächsten Jah re  schon die Z a h l der

G arnisonstädte in  unserer P rov in z  verm ehrt 
werden.

B erlin . 9. J a n n a r .  (Abgeordnetenhaus.) Auf 
A ntrag  des Abg. v. Möller (kons.) w ird das P r ä ­
sidium per Akklamation wiedergewählt. Die Ge­
w ählte» nehmen die W ahl m it Dank an. D er 
F i n a n z m i n i s t e r  legt sodann in einer längeren 
E rklärung den E ta t  für 1902 vor. Nachdem der 
Finanzm inister über den E ta t  gesprochen hatte, 
geht er znr p o l n i s c h e » F r a g e  über. D ie P o len  
sollte» des W ortes gedenken: „W er W ind säet. 
w ird S tu rm  ernten." E s  werden die P o len  
S tu rm  ernten. Die Vorgänge der letzten Z eit 
bewiesen die Richtigkeit des S tandpnnktes der 
Regierung nnd könnten ihre Po litik  nu r festigen. 
Der ganzen Bevölkerung werde deutlich gezeigt, 
welche K räfte bei den P o len  h in ter den Kulisse» 
thätig  seien. D eshalb müsse» alle Deutschen aus 
die Schanzen eilen nnd fernere Uebergriffe der 
Po len  abwehre». Pflicht des S ta a te s  sei es. dem 
Deutschthnm den Rücken zn stärken. D er für diese 
Zwecke znr Verfügung stehende Fonds werde 
wesentlich erhöht werden. — Nächste Sitzung 
M ontag. T agesordnung: Poleniu terpellatio» .

Berlin. 8. J a n n a r .  Z n dem Dem enti betreffend 
das angebliche Schreiben des englischen S ta a t s ­
sekretärs von In d ie n  an zwei deutsche industrielle 
F irm en bemerkt die „N ational-Z eitnug": „W ir 
sehen nm so weniger G rund znr Anzweiflung 
dieses D em entis, da, wie w ir höre», ein großes 
schlesisches Werk einen A uftrag der in Rede stehen­
den A rt für In d ie n  erhalten hat."

B er lin , 8 . J a n n a r . D er B und  der L and­
w irthe w ird nach der „Deutsch. T ageszeitu ng"  
seine G eneralversam m lung in  Z irkus Busch 
am M o n ta g  den 10. F eb ru ar abhalten.

B er lin , 9 . J a n n a r . D ie  Zolltariskom m ission  
des R eich sta ges beschloß »ach m ehrstündiger 
B erath u ng  über die geschäftliche B eh andlung  
des Z o llta r ifs , d as Tarisgesetz vor dem T a r if  
selbst zn berathen.

B er lin , 9 . J a n u a r . D a s  S trafverfah ren  
gegen den Redakteur der „N ation a lzeitu ng"  
Köbner nnd den N ech tsan w alt H orn-Jnster- 
bnrg w egen  vorzeitiger V eröffentlichung der 
Aktenstücke in dem Krosigk-Prozesse ist, w ie  
die B lä tte r  m elden, eingestellt.

W ie» , 8 . J a n n a r . D er  G erichtshof ver- 
nrthcilte den ehem aligen K avallerieossizier  
von C arin a  w egen  V erbrechens der Ans«  
svähuiig zu 4 ' / ,  Jah ren  schweren Kerkers, 
sowie z» V erlust des A d els  und im m er­
währender A u sw eisu n g  a u s  Oesterreich. D er  
V ertheid iger C a r in a s m eldete die N ichtig­
keitsbeschwerde nnd B erufung gegen das  
S tr a fa u sm a ß  an.

M adrid. 8. J a n u a r .  Alis die zur Zeichnung 
aufgelegten 125 M illionen Schatzobiigationen sind 
heute »n r 750000 Pese tas gezeichnet worden.

Newyvrk. 8. J a n u a r .  Heute V orm ittag  fand in 
einem T unnel der Newpork Z entral-E isenbahn bei 
der 66 S tra ß e  und der Park-A venne ei» Zu- 
sanunenstoß zwischen einem von N arw als kom­
mende» Personenznge der Newhork Ncwhaven- 
H artsord-E isenbahn und einem Lokalznge der 
N ew vork-H arlem -Bahu. einer Zweiglinie der Zen- 
trai-E ise»dahn statt. Letzterer Zug s»hr ans ersteren 
auf. die W agen schöbe» sich in einander nnd die 
zertrüm m erten W agen geriethen in Brand- E s  
sind, 15 Todte gezahlt, die fast unerkenndar sind. 
sowie zahlreiche Verwundete ansgefnilden worden.

B-ra»!»»»l>1ch lür dcu Inhalt: Heliir. War,man» in Thor».

Telegraphischer B e r lin e r  B örsenbericht.
9. J a n .  > 8. J a » .

Tend. Fondsbörse r —. 
Russische B anknoten P. Kassa 
W arschan 8 T a g e . . 
Oesterreichische Bank»(anknote»

^rncim e Rcichsanlcihe 3 '/, /«
Westssr. P faudb r. 3 " /,nen l. U. 
W estpr.Pfaildbr.3V."/« .  .
Pvsener Pfandbriese 3 '/,"/« - 

4"/g
Bosnische Pfandbrief« 4°'/>»
Türk. 1'V« Anleihe 0  . . .
Italienische Reute 4"/«. - .
Rnm ä». Rente v. >894 4°/» .
Disko«. Koittinaildit-A nthrue 
G r. B erliner- Straßenb.-A kt.
Harpenec Bergw  -Aktien . .
L anrah iittc-A ktieu . . . .
Nordd. K reditanstalt-A ktien .
T horner S tad tan le ihe  3 '/, "/<>

W eizen: Loks in New p.M nrz. .
S p i r i t u s :  70cr l okv. . . .

Weizen M a i ........................
J u l i ....................

„ A n g lis t....................
. » « » « » »

„ J u l i .........................
« A u g u s t ....................

Bank-D iskont 4 vC t.. Lombard-rnSfnb 5 t)Ct. 
V rinat-D iskout 2Vi VCt.. London. D iskont 4 dCt.

B e r l i n .  9. J a n u a r .  (Spiritnsbericht.) 70er 
32.00 Mk. Umsatz 16000 Liter. 50er loko Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s  b e r g .  9. J a n u a r .  (Getreidemarkt.) 
Z ufuhr 43 inländische, 158 russische Waggons.

2L6 20
8 5 -3 0  
90 40

1 0 1 -  40 
101 40
9 0 -4 0  

L01 50 
87 90 
96 90 
98 40

1 0 2 -  70
2 7 -6 0  

101 -  00 
8L-00  

184-30 
194-50 
162-70 
190-10

91V.
3 2 -0 0

173-25
173-75
145-75

216-15
215 -90

8 5 -3 0
9 0 -3 0

101-50
101-40
9 0 -3 0

1 0 1 -  40 
87 90 
9 3 -9 0  
98 20

1 0 2 -  75 
9 8 -6 0  
2 7 -5 5

101-00

183-50
193-50
163-90
190-90

90'/,
3 2 -0 0

172-75
172-75
146-00
148-56

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
vom Donnerstag den 9. J a n u a r ,  früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 5 G rad Cels. W e t t e r :  
bewölkt. W i n d :  West.

Vom 8. m ittags bis 9. m ittag s höchste T em ­
pera tu r -j- 7 G rad  Cels.. niedrigste -j- 5 G rad 
Celsius._______________

8am m ie, Vslvvts
jede Lame a:n beste« 

und billigsten direkt vor:
von Lltvn L iieusssn, iil'ofslch.



F ü r die beim Hinscheiden 
meines lieben Mannes, 
unseres guten Vaters be­
wiesene liebevolle T h e il­
nahme sprechen w ir hier­
durch unseren innigsten Dank 
aus.

F»ilie Hsi»K«lM>!>
Bekanntmachung.

W a ffe r le itn ilg .
I n  der Nacht vom 11. zum 12. 

d. M tS . w ird dieHanptdrnckrohrleitnng
der Innenstadt »lud der V o r­
städte gründlich durchgespült 
werden.

Die Spülung beginnt um 9V , Uhr 
abends und endet voraussichtlich 4 
Uhr morgens. Da während dieser 
Zeit die Haupt- und Zweigleitungen 
zeitweise vollständig entleert sein 
werden, so w ird den Hanseigen- 
chttmern und Bewohnern empfohlen, 
sich m it dem znr Nacht erforder­
lichen Wasserbedarf rechtzeitig 
zn versehen.

Um Unreinlichkeiten, Stoße in der 
Jnnenleitung und Ueberschwemmungen 
in den Häusern zu verhüten, ist es 
rathsam, die Hanpthähne vor dem 
Wassermesser im Nevisionsschacht 
fü r die genannte Dauer zu schließen.

Thorn den 6. Januar 1902.
D e r M a g is tra t.

I n  das Haiidelsreguter ^  ist 
imter N r. 324 bei der offenen 
Handelsgesellschaft c. S -»m in ,k i
w o r d Ä " " '  e ingetragen

c , i - °  Sr>mik,,i.r. verehelichte
bEvpksn, ,st «yesell-

persönlich haftender
Geiellschafter ausgeschieden.
Thor» den 7. Januar 1902. 
Königliches Amtsgericht.

 ̂ Der unterm 2. Ju n i 1900 hinter 
dem Schuhmacher Nkaoi.M sei 

früher hier. erlassene 
Steckbrief — veröffentlicht in 
Nr. 24 des OeffentUchen An­
zeigers der Königlichen Regierung 
zn Marienwerder, Serte363. unter 
Nr. 4 l — wird hiermit erneuert 
3 v. 755/99.

Thorn den 4. Januar 1902. 
Königliches Amtsgericht.
Die Brückcngelderhebung an 

»er WeichselbrüSe bei Thorn. 
Regierungsbezirk Marienwerder. 
soll vom I .  A pril d. J s . ab in 
Pachtung gegeben werden.

Termin am 15. Februar d. Js ., 
vormittags 11 Uhr, in unserem 
Dienftgedäude. Bahnhofsstraße 
Nr. 24/28, Zimmer 97. Die vor- 
geschriebenenBedingnilgen können 
bei dem Vorstände unseres Zen- 
tralbnreaus eingesehen und gegen 
kostensreie Einsendnng von 1 
M ark in baar von demselben 
postfrei bezogen werden.

Die Gebote sind bis zum 15 
Februar d. Js.. vormittags 11 
Uhr, postfrei und verschlossen a» 
das Rechnnngsbnrean der König­
lichen Eiseubahndirektion Brom- 
berg. mit der Aufschrift 
„Gebot auf Pachtung der Brücken- 
gelderhebkstelle bei Thor»" 
versehe», einzn, eichen. 
^ZMchlngsfristbis sum 15. M ärz

Bromberg den 6. Januar 1902.
Königliche Eisrnbahndirelrtiou.

Bekanntmachung.
Am  Montag, irr. Januar 19VL, 

vormittags st Uhr, 
sollen im Glucks zwischen dem 
Bromberger- und Cnlmer-Thor

33 Bäume
verschiedener Holzarten auf dem 
Stamme öffentlich, meistbietend 
gegen gleich bacue Bezahlung 
unter den im Termin bekannt 
zu machenden Bedingnngen ver­
kauft werden.

Versammlungsort der Käufer 
UM 8"  am Bromberger Thor.

K ö n ig lich e  F o r t i f ik a t io n .

Freitag den 10. Januar, 1 0 / ,  
Uhr vormittags, Strobandstr. 4 .

t ts n c k s o k u o k .
Aeltere Dame wünscht ein F rä u ­

lein als Mitbewohnerin.
Hnndestratze st, Part., r.

Aelt. Fräulein,
aus guter Fam ilie, in  der Wirthschaft 
und Kinder-Erziehnng erfahren, sucht 
sogleich passende Stellung bei eiuzel. 
Herrn oder ält. Ehepaar. Augeb. u. 
V . 0 .  an die Geschäftsst. dieser Zeitung.

Geübte Schneiderin 
empfiehlt sich in und außer dem Hanse. 
______ S o k u l l r ,  Strobandstr. 16.

W irth in  und perfekte Köchin m it 
guten Zeugnissen empfiehlt 

Stellenverm ittlerin L m t t iv  p o k l ,  
Strobandstraße 24.

16999 Mark,
hinter Bankgeld, zu 50/0 sofort zu ze- 
diren. Angebote unter N . 3 0 0 0  
befördert die Geschäftsst. d. Z tg. erb.

HüPtllßtM  Ballblumen, Ballaigrettes, Ball-Shatvls, kmMM kiRMds
»nt beträchtlichem Inkasso von erster 
ältester Lebens- und Kapitalvcr- 
sicherungs-Vauk fü r Thor» und 
Umgegend unter lohnenden günstigen 
Bedingungen (cventl. F ixn»,) an 
würdige» nnd fähigen, möglichst brauche- 
kimdigen Hern, zn vergebe».

Angebvte unter s . v  1 3 2  an 
H a » « a n » 1 o in  L  V o g lo r ,  SS 8.» 
K ö n ig s b e rg  i .  P r .

F ü r ein hiesige? Komptoir wird

ein Lehrling
per sofort oder später gesucht. Gest. 
Angeb. unter Chiffre p .  L  t t .  1 0 0  an
die Geschäftsstelle dieserZeitllng erbeten.

Kehrlinge
zur Schlosserei verlangt

M ittm a n n , Heiligegeiststr.
Eine erststellige Hypothek, 9000 Mk., 

^  5^/o' auf einem ländlichen Grund­
stück bei Thorn zn zedireu gesucht. 
Angebote unter 6 006  durch die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Info lge Ablebens des Inhabers deS

k i M M s k N - K S b i M K
von

ist dasselbe sofort f re ih ä n d ig  zu  
Verkaufen. Näheres bei dem V o r­
mund der Erben, Herrn ^  6 - s p n v v l "  
zn Thorn, Jakobsstraße 13. __ .
H o ch vo rn e h m es  Herrschaftshans 

auf B ro m b .  B o rs t .  1, 
fü r 5 0 , 0 0 0  M k .  be; 
8 0 0 0  M k .  A n z a h lu n g
snfnrt zu verkaufen. Ange­

bote nur von S e lb s tk ä n fe rn  erbeten 
unter L .  »- an die Geschäftsst. d. Ztg.

s Reitpferd, 6 - 8  Jahre, 
nicht unter 5 ", gut geritten, 

> trnppenfromm. Angebote 
im it  Vreisang. u. «  an 
»die Geschäftsst. dieser Ztg.

Eine frischmilchende

Kuh
hat zum Verkauf August - 
i-3Nge in  Kompanie bei Zlotterie.

Killt dlltzlllUllilk W
steht zunr Verkauf.

S o ä tkv , Grifftowo bei Zlotterie.

Fortzugshalver
steht zum Verkauf ein neues Plüsch- 
sopha, Tisch u. a. m. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

W  ich u m
steht b illig  zum Verkauf.

V o g g o r ,  Seglerstraße 11.

KiWchte.
In fo lge  sehr günstigen größeren 

Abschlusses und direkten Bezuges von 
Südfrüchten bin ich auch dieses Ja h r 
in der Lage sehr schöne Messina- und 
Valencia-Apfelsinen zu äußerst billigen, 
aber festen Preisen zu verkaufen.

I c h  o f fe r ir e :

kmtö
hervorragend schöne Q ualitä t, groß- 
fallend, Dutzend 80 Psg.,

2. sehr schöne gewählte Frucht, groß- 
m ittel, Dutzend 60 Pfg.,

3. etwas kleinfallende aber durchaus 
schöne seinschaalige Frucht, Dutzend 
40 Pfg.

VslMu-hkkiim,
prachtvolle, ausgelesene Frucht, 
Dutzend 70 Pfg.,

2. schönfaNende, ziemlich große Frucht, 
Dutzend 50 Pfg.

t lS S S lllM « « .
Dntzend 60 Ps».

Wiedcrverkänfern billigst.

1Ü. x«88, Schilltrsir. W,
größtes Südsrüchte-Geschäft am Platze. 

Aus den Wochenniärkten aus den 
____ bekannten Ständen. ____

Il> IW e d u M  8smlu>lll
und

ßiscli. Vililom-liliseli
empfiehlt

Feinsten, selbsteingemachten
i S a u s i - I r o l T l ,

2 Psd. 15 Pfg., sehr gute Vollmilch, 
L L iter 12 Pfg. und sehr schöne Est- 
Aepfel, k Psd. 30 Pfg., empfiehlt

^  O r v 8 8 M » I K I » )
Coppernikusstr. 13.

Die von Herrn Landrath von 
S e b ire rlu  bisher bewohnte Wohnung, 
bestehen- aus

8 Zimmern
nebst allem Zubehör, 2. Etage, ist Alt- 
städtischer M arkt 16 von sof or t  
ztt vermiethen._______ Vi. v u » » a .

sämmtliche Putzartikel für die Ballsaison
empfiehlt in  K r S s s t v r

Nivna Navk MLvdüß., Thorn.
Mutz- und W od ew aaren-Magazin.

_____  » « c k s r s t r . ,  H o k «

Lager
Das zur I . .  I*« n > ta ^ v 8 lii's c h e n  Kouknrsmgsse gehörige

Eisemvaaren re. verschiedener Art,
soll im  ganzen verkauft

eine Bietuugs-

- Ausschuß, jedoch

tm  T a xw e rth e  vo n  M a rk  8 6 4 3 ,5 5
werden.

Schriftlichen oder mündlichen Geboten ist 
sicherheit v o n  1 6 0 0  M a rk  beizufügen.

D er Zuschlag erfolgt durch den Gläubiger 
ohne jede V e rb in d lic h k e it.

B e i vorheriger Anmeldung kann das Lager besichtigt werden.

J n o w r a z l a w  den 8. Januar 1902.

Der Konkursverwalter.

Nach SetNeter Z M i l t u r
eröffne ich m it dein heutigen Tage einen großen

s tö lllW U -'  '
Es kommen sämmtliche am Lager befindliche

! Seidenstoffe für Gesellschasts- und Brautkleider, 
wollene Kleiderstoffe, Morgenröcke, 

Blousen in Seide und Wolle, Uuterröcke, 
Teppiche, Gardinen und Läuferstoffe

r u  s e k r  d U U K e n  p r e i s e n  T u n ,  V e r k a u c .

Dame» - «M>»/eM'o»
verkaufe, nm gänzlich zn räume», zu fabelhaft billigen Preisen.

k u s ta v  LUas.
.

L O  M s L r L i
betragen die Gesammtgewinne der staatlich garautirten

Großen Geldlotterie.
Hauptgewinne:

M a r k  S V V  v o v ,  S V V 9 9 9 ,  2 9 9 9 9 9 ,  1 9 9 9 9 9 , 7 9 9 9 9 ,  
6 9 9 9 9  u . s. w .

J e d e s  z w e i t e  L o s  g e w i n n t .

Erste Ziehung am 13. und 14. Januar 1902.
Originallose inkt. Deutscher Reichsstenipelsteuer 

fü r M ark 3 00, 6.00, 12.00 und 24.00.
Prospekte, aus welchen alles nähere ersichtlich, versende auf Wunsch 

> im voraus gratis.
^ L r l s i 's ,  Brauuschweig.

Zahn-Atelier
von

Lmma kruerkun
Alle Arbeiten unter Garantie. 1 

Schonendste Behandlung. 
Gerberstratze 31 , I I ,  im Hanse 1 

des Herrn Lirwes.

Die sparsame Hansfrau  
wendet

ver-

2 u w  V / U k ' r e r i
der Suppe», Saufen» Gemüse, 
Salate ». s. w.
-  Wenige Tropfen genüge». — 

Soeben wieder emgelroffei, (wie auch 
M aggi's Bonillon-Kapsel») bei 

/ 4 .  K i r m e s ,
Kolon, und Delikat., Gerberstraße 31, 

»nd F ilia le  Brückenstraße 20.

Lose
znr Marienbnrger Schlotzban- 

Geldlotterie, Ziehung am 6., 7. 
nnd 8. Februar, Hauptgewinn 
60,600 Mark, ä 3,30 M ark 

zu haben in der
Geschäftsstelle -er Fhorner prelle/
Neben Lo rn  L  8edüL26 per sofort 

oder 1. A p r il schöne Wohnung, 3  
Zimmer und Zubehör, daselbst eine 
Wohnung, 4  Zimm er und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. A p r il zu vermiethen 
Thornerstr. SS. Auskunft daselbst 
durch Herrn Zugführer Alatbev und 
Fräulein Almmoriurmu. _____

^ i n  großes elegai^möbl. Zünmer Z im n^r, ^Ka^, si^15^k.

WMMM-fmiiIlile
sowie

illck Üiiiüliiirdiiclm
m it vorgedrucktem K o n tra k t

sind zn haben.
0. vom brovskl'sek« L a M r l ik N r s j .

Gesucht für sofort:
Wohnung von 5— 6 Zimmern m it 
allem Zubehör nnd S ta llung fü r 1 
bis 2 Pferde. Angebote unter l ' k .  
2 0  an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Znm 1 5 . d . M t s .  w ird in M ocke r 
ein einf.möbl. Pt.-Zim m . gesucht, 
womöglich Lindenstr., Ecke Wckhelmstr. 
Gest. Angebote m. Preisang. unter AI. 
N. an die Geschäftsst. d. Ztg. zu richten.

Suche e. fr. m. Stnbe fü r einen 
imigeii M aim , eriv. ,v. m. F-nmil.- 
Auschlufi, ev. auch in. Pens., ab 
15. d. M ts . od. 15. u. M ts . Gest. 
Aug. unter „Stnbe" an die Ge« 
schäftsstelle dieser Zeitung.

Hei fr,,, «ödl. K«r,
parterre, m it auch ohne Burschen, 
qelak, von sofort zu vermielhe»

Vrombcrgerstrasie 194.

?  s f. m b l .
in bester Lage, sofort zu vermiethen, 
eventl. auch getheilt

Altstadt. M arkt 2 7 . II.
L -  gut Ntöbl. Z im m er m it auch ohne 

Bnrschengelaß z „ vermiethen. 
« In - ,  Schillerstraße 6. II, l.

Möbl. Zimmer
zn vermiethen Bachestratze 13.
W R  ö b l. Z im m e r  b illig  zu verm. 1. 

Ja lm ar C n lm e rs tr .  11, 1. 
Zu  erfragen K lo s re rs tr . 4 ,  1.

1. Etage, 7— 9 Zimmer, m it Gasein- 
richtnng, reichlichem Zubehör, S ta llung 
für 4 Pferde, 2 Remisen, vom 1. 
A p ril zn vermiethen Mettienstr. SS.

M öb l. Z im . z. verm. Scbillerstr. 12. 111.

BrmtkWislk. i'>, pt.,
W o h n u n g  von 5 Zimmern, Zubehör 
u. Vorgarten zum 1 .4 .zn  v e rm ie th e n

Wohnung,
3 Zinnner, Eutree, Küche, Speisekauuner 
ir. Zubehör vom 1. A p r il zu vermiethen,

Wohmmg,
2 Zimmer, Entree.Küche, Speisekammer 
u. Zubehör vom 1. A p r il zu vermiethen.
_________ 2uils, Utanenstr. 6.

lkl>IiW»x
hochpt., 3 große Z im nicr, großes 
Entree, Badestube rc. vom 1. A p r il 
zu vermiethen.

n . S c ku lti, psriedrichftr. 9 .

Awrechtstr. 4,
3 zimmerige Wohnung m it Bade- 
einrichlnng, 2. Etage, zunr 1. A p r il zu 
vrrmiethen. Näheres in  der Wohnung 
oder beim P ortie r._________________

Strobandstr. 0,
Wohnung, I. Et., 4Z im m . u. Zubeh. v. 
1. 4. zn verm. Besichtigung 9—2 Uhr.

Awrechtstr. 0,
5 zimmerige Wohnung m it Bade- 
einrichtung und allem Zubehör zu ver- 
miethen. Näheres Hochparterre.

Brombcrgcrstr.
1. Etage, 6—7 Z im m ., S ta llung re. 
zn vernliethen. Näheres

Brombergerstr. SO, pt., r.

d. J s  ab zn vermiethen
Katharinenstr. N r. 3 , Part., l.

Vorderwohnnng, 3. Z i.m e r ,  
Kabinet, Entree, renovirt, an besseren 
Herrn (Junggesellen) m it Möbeln zn 
verm., auch fü r kl. Fam ilie geeignet. 
Seglerstr. V, I . ______Kvi'Ll-erx.

z. ktlize LdV-"?L..L
Küche und Zubehör, zum 1. 4. 02 zu 
vermiethen.

1. «ilurrynski. Gerechteste. 16.
4üine Wohnung, 2 . Etage, 
^  ZiMm . li. Zubeh. v. I .  A p r il 1002 
zu verm. Katharinenltr. 3 , pt., r.

Wohnung
z» SO T h lr . n. 65 T h lr. zu vermiethen 
________L in d e iis tra k e  1 6 . I T r .

Garteuwohuung
nebst Veranda ist Mocker, Wilhelm- 
stratze V, zum 1. A p ril zu verm.
/Lrste Etage, 3 Zimmer, Küche n. 
^  Zubehör, zu vermiethen Hohe- 
strafte 1, Tuchmacherstr.-Ecke.
E b o h n n n g ,  3 ^ ü n m e r, Eutree und 

kobsstrafie 9 , zu vermiethen.

W°»r«"L
str.-Ecke 4 8 .

. ,,4 Z im m . u. Z u b .,1 .T r., 
A p ril z. v. Garten- u. Hof-

Z. erfr. b. W irth das.
FKine Wohnung zum 1. A p r il zu 
^  verm. V r s i 'n v o k l ,  Jakobsstr. 17.

Wohnungen, Marienftrasre V,
zu vernliethen
K l.  W o h n u n g , 2 Zimm., h. Küche 

z. 1 . A p ril, z v. Strobandstr. 16.
Kellerwohnung z. verm. Zu erfr.

Gerechteste. 6^

K»hi>;«HIlilitzsdDel
für Minderjährige

(bis znr Vollendung des 21. Lebens­
jahres, B . G. B . ß 1,4) 

sind zn haben.
0. ifvnibl'omiti. Suchdriilirerki.

Entlaufe»
schottischer Schäferhund, gelb, m it 
weiser Brust und Schwauzspitze, auf 
„ v a r i 'Z '"  höreud. Wiederbringet er­
hält Belohnung.

Leutnant M v u L r u x -
Gerechtestraße 16, I.

am Freitag, 10. Januar 190S ,
abends 8 Uhr.

im W i e n e r  C a f 6 :
Tagesordnung:

Vorführung der Uniformen. Be« 
schlnßfassung über deren Anschaffung. 
Rechnungslegung. Definitive Wahl 
des Vorstandes. Aufnahme neuer 
M itglieder.

Alle M itglieder, auch die passiven, 
werden um vollzähliges Erscheinen 
gebeten.

Der i»tklj»uijkische Kor-tand.

Verein siir GesuHeitsOge 
«nd Murheilkulldt.

Am Montag den 13. Januar,
abends 8 Uhr,

im kleine» Schützenhanssaale:

des Herrn Nomvlo, Inhaber deS 
Sanatorium s „Drachenkopf" in Ebers­
walde bei B erlin , über „Magen- rr« 
Darmleiden, deren Ursachen, Ver- 
hütung und naturgemäße Heilung". 

Nichtmitglieder zahlen 25 Pfg.

kniMWn mmlimdkl!-
fü r die Bromberger Vorstadt.

Sonntag den 12. d. M ts .,
adends 8 Uhr,

im  Saale des Z ie g e le ip a rk s :
1. Musikalische Vortrüge (Klavier n 

Quartett).
2. Herr P fa rre r Ulrich

Zw ittg li.
3. Herr Rektor H e ik le r :  Schule und 

Haus.
E in tr it t  unentgeltlich.

AM« dt>> 1t. z«mr.
im

große» Simle des Artilshofs:
Sk-r Loneeri -SL
des Königl. Kammersängers

und der

Viinttsti» lliemtz kott-KSl«.
Karten L 3, 1,50 >md 1 M ark in 

der Buchhandlung von
k a l t e r  Im m b e e lr .

!eliütrkiilisu8.
Sonntag den 12. und Montag  

den 13. Ja u n a r 1 9 9 2 :
Humoristische Abende

von

bestrenommirten

Leipziger ZSiiger».
Streng dezentes Familien-Programm. 

Auftreten
der vorzüglichen Tauzhumoristen 

N i i N v i - - N i I ^ S o .
Anfang 8  Uhr.

Eintrittspre is 60 Pfg. B ille ts  k 
50 Pfg. sind in der Zigarreuhaudlunz 
des Herrn Du8L^n8lc1 zn haben.

Germania-Saal,
Bromberger Vorstadt, Mellieustr. 106

E -,---- Iüj6l!6r>MtIj8elltz8
^Vtt ohnnng f. 265 Mk. zu vermiethen.

K o s rn o p , Bäckerstr. 11. ^  ,

Sonnabend den 11. d. M ts .,
nachmittags 4 U hr:

kiNM!(ikM-V0s8tk!llllle.
Abends 8 Uhr:

»Slips- II. Ksis VMlöllilU.
Alles nähere durch die Zettel.

D ie  D ire k t io n .
< ^ r d l .  m ö b l. Z im m e r  m it Kabinet 
o  bitt, zn verm. Gerstenstv. 1 9 ,1^ 

Meine F rau  « Is r tN a  
geb 1en8ur8kn 

hat mich heimlich verlassen. Ich  warne 
hiermit jedermann, derselben etwas zn 
borgen noch Unterkunft zn gewähren, 
da ich fü r nichts aufkomme.

^ o k a n n  H tO n ia rs lr l, M aurer, 
Rnbinkvwo._________

Täglicher Kalender.
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Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von E. DombrowSki in Thor».
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BeNage W Rr. 8 der „Thorncr Presse"
Freitag den 10. Zalluar 1908.

Aus den Denkwürdigkeiten des 
A dm ira ls  V. Stosch.

Die „Deutsche Revue" (S tuttgart. deutsche Ber- 
lagsanstalt) beginnt in dem soeben erschienene» 
Januarheft nut der Veröffentlichung der Denk­
würdigkeiten des erste» Chefs der Adm iralitä t, die 
von« Sohne des Verewigten. Hanptmann a. D. 
Ulrich v. Stosch, herausgegeben werden. Besonderes 
Interesse dürfte» folgende Stellen erwecken:

Am 20. A p ril 1818 bin ich i» Koblenz geboren, 
wo mein Vater damals als M a jor «nd Adjutant 
beim Generalkommando des 8. Armeekorps stand. 
M ein Vater w ar der Sohn des Oberhofpredigers 
Stosch i» Berlin, der einer Predigerfamilie e»t- 
stammte, welche in alter Zeit den Adel abgelegt 
hatte. Der Bruder meines Vaters heirathete eine 
Gräfin Finkenstei». infolgedessen der Adel unseres 
Stammes allerhöchst erneuert wurde. M ein Vater 
wurde 1826 von, Generalkommando »nm 25. 
Jnfanterie-Regiment i» Koblenz verseht, konnte 
aber dort keinen Boden gewinnen, da er nie den 
praktische« Dienst kennen gelernt hatte. M an 
ernannte ihn zn»» zweiten Kommandanten von 
Koblenz, aus welcher Stelle er >838 als General 
in das Kriegsniinisterinm bernfen «nd Vorstand 
der Iiivalideuabtheilnng wurde. Von hier schied 
er 1849 unmittelbar nach dem Tode meiner M utter

K L
Leutnant im 29. Jnfaiiterie-Regiineilt li» Koblenz, 
wo mein Vater »och zweiterKomina>>dant w ar. 
Im  Jahre 1839 wurde Ueln Vater nach Be»lin 
verseht und ich m it dem Füsilier-Bataillon meines 
Regiments nach Trier. Dann kam ich zur Kriegs­
akademie nach Berlin, wo mich das elterliche Sans 
wieder aufnahm. Ich  blicke auf die dre» Jahre 
der Kriegsakademie noch heute m it Freuden zurück, 
es war eine Zeit. reich a» geistigen Genüssen; «m 
Frenndesbunde schwärmten w ir f iir  Knust und 
Wissenschaft. Die dreimonatige Drenstzert »in 
Sommer, welche m it der Akademie verbunden ist. 
verbrachte ich im 11. Regiment, zuerst in Glotz, 
dann in Breslai« und Umgegend. Ich  nahm »leinen 
Weg dorthin über Dresden, Teplih. Prag, den 
Rest meines Urlaubes im Bade Landeck verbringend. 
D ort unterhielten sich schlesischer nnd polnischer 
Adel in bester Gemeinschaft, den» i» dem Schlesier 
steckt ein ganz Theil slawisch B lu t; er genießt froh 
nnd leicht das Lebe». ,st aber keine freie Natur. 
Oktober 1840 kehrte ich nach Berlin  zurück, wo 
«ntcrdeß König Friedrich W ilhelmIV. die Regierung 
übernommen hatte. Die P o litik  beschäftigte nuS 
»«och nicht, nnd w ir »ahmen den hohen Serrn m it 
warmen Serzen auf. Bei der Snldigttng auf dem 
Schloßplätze wurden w ir bis auf die Haut naß, 
aber die Rede des Königs ließ das garnicht merken, 
w ir fühlten nur Begeisterung. — . . . .  I n  deu Er- 
holungsstnndeu las ich aste unsere Klassiker bis 
trrs in die Vorzeit hinein, in der Regel die sämmt­
lichen Werke eines Schriftstellers oder Dichters 
alle hintereinander; auch die englische» »nd fran- 
zöstsche». Für fremde Sprachen bin ich wenig be- 
anlagt, nnd selbst wen» ich sie völlig beherrsche, 
habe ich eine ganze Weile zn radebrechen. bis ich 
wirklich in F l„ß  komme; und damit ich aufhöre, 
dabei deutsch zu denken, bedarf ich vieler Tage in 
der fremden Welt. Weil ich dies an m ir erfahren 
habe. verstehe ich auch. daß die gewaltsame Unter­
drückung einer Muttersprache undurchführbar ist. 
Der Deutsche im Elsaß hat seine Sprache erhalten, 
obgleich er m it allen Fibern Franzose geworden 
»st. Der Walliser steht 600 Jahre unter englischer 
Herrschaft, aber seiner Sprache ist er getreu ge­
blieben; ebenso die Wenden im Spreewald. die 
Wasserpolacken in Oberschlesien und so weiter, und 
trotz a ll' dieser geschichtlichen Wahrnehmungen giebt 
es Leute, ja große Politiker, welche glanben. unsere 
Polen dadurch zn Deutschen zu mache», daß »na» 
gegen ihre Sprache gewaltsam vorgeht. Die erste 
Bekanntschaft m it Pole» machte ich 1841 in Danzig. 
wo ich meinen dreimonatige» Dienst bei den 
Pionieren absolvirte. Kaiser Friedrich spricht in' 
»einem Tagebuch aus Spanien wiederholt von dem 
Reichthum an kostbaren Brillanten, welche die 
Dame» der Großen bei Hose trugen: »Zeichen 
früherer Herrlichkeit." So steht es iu Danzig m it 

. merkwürdige» Baulichkeiten. Danzig war 
'Nächtige »nd reiche Stadt; es ist damit 

n o e i i  n  )vnnderbare» Denkmäler bestehe»
nicht meinem Leben dort ist
E e u "  m d^ob '.b 'E e». ich genoß es in vollen 

" " r  in der Erinnerung behalten 
aufgefrischt, daß ich dort die 

e rs te»  Lebensze i chen  e i n e r  p reuß i schen  
Dem Pionier-Bataillon war eine 

Rnderbootslottille beigcgebe». deren Uebungen ich 
W ir waren einmal garnicht weit 

" 'k  * " r  Rede und brauchten dann sechs 
User »,. » » » . , Lai idwind auszukommen und 

a ro ph f!> h ""en ",!!^ " ',7 I^Ä !'k  Arbeite», lalS Topo-

E 'L  l-MZTW
«nd er bewies mir seine Neigung gern dadurch 
daß er Sonnabend abends, wenn ich nach Sause 
kam. so viele Flaschen Wein unter seinem Stnhl 
aufstellte, wie seine langen Rockschöße zudeckten. 
Diese mnßte» bis Mitternacht ansgetrnnken sein, 
damit er zur Frühmesse sich leere» Magens be- 
»rachteu konnte. Der Wein war leichtes, geringes 
Aewachs nnd schadete uns nichts. Ich habe seit- 
bab. !!"* bwlen katholischen Priestern verkehrt nnd 
Sie kwx! Uuigaug fast durchweg zusagend gefunden, 
denn in,!' "'ehr oder minder aristokratische Allüren. 
«ud ste hm ?''t Kellt sie hoch über die Gemeinde, 
in der Sm.n' Seelenheil eines jeden einzelnen 
katholische Kampf nms Dasein hat der
Protestantisch-?,"'^ ,8'kht zu kämpfen wie nusere 
von Schaff«. 'st er anch ausgeschlossen
d»°e Wett in. F  fühlt sich allein berufen.
aen iM er d n ^  ö" regieren, und so
liVbenRau i.7a L " 8 ° M e  Freude der Welt. dem

Polizeidiener eine» persönliche» Feind; der Offizier 
aber. m it dem der Geistliche nie in Kollision ge- 
räth, erscheint ihm deshalb shmvathisch. Ich  habe 
mich stets einer angenehmen Begegnung zu erfreuen 
gehabt. Mein W irth  empfahl mich an alle seine 
Amtsbrüder im Bereiche meiner Thätigkeit, nnd 
ich kam von einem znm ander» ins Quartier. 
Unter den älteren Serren fand ich mehrere, die 
noch französische Soldaten gewesen Ware». Alle 
hatten die Gewalt des Staates in ihrer Erziehung 
empsnnden. Die heutigen Geistliche», im Konvikt 
oder Senittiar oder gar während des Kulturkampfes 
im Ausland bei Jesuiten groß geworden, sind im 
vollsten Gegensatz znm Staat erzogen. W ill der 
S taat sie sich zn treuen Dienern machen, so muß 
er ihre Heranbildn»« freigebe». Nichts erscheint 
m ir fü r jede Erztthung wichtiger, als schon der 
heranwachsenden Jugend die Gewalt des Staates 
fühlbar zn. mache»; wieviel stärker aber t r i t t  diese 
Nothwendigkeit hervor bei der Erziehung der 
katholischen Geistlichkeit, die im direkten Gegensatz 
zum Staat von der Macht ihrer Kirche blind be- 
geistert wird. Ich  fürchte, man legt darauf bei 
»ns mcht geiiiig Gewi ch t . - I ch  kam im M a i 1856 
als M a iA  nach Posen. Hier wehte eine für mich 

L iif t ;  »nd während ich 
N'ch. vl2 dahin sehr leicht, nnd die letzte Zeit in 

"K it zn leicht, am Lebe» betheiligt 
-i»^r'-a."»"1chchte ich hier rasch. Ich  wurde wieder 
R -i,^»«^^.r> tsam er Mann und hatte i» dieser 
A A rh u iig  «ue kräftige Stütze an meinem Chef.

^ " " d t .  der nicht nur eine sehr reiche 
? xis hinter sich hatte, sondern

militärischer Schriftsteller in der Welt 
rühmlichst bekannt geworden war. E r stellte 

Ansprüche an meine» Fleiß; 
! I nende an seinem Verkehr n»d 

",»i^ Lebensende iu brieflicher 
A ^ m d n n g  m it »hm. Leider „ahm er schon im 

E'ntreffe» seinen Abschied, 
bin IN Posen bis z ,„ „  Jahre 1861 geblieben 

und habe m dieser Zeit ,„ich bemüht, Land und 
Lente kennen zu lernen. General v. Brandt unter­
stützte N"ch dabei sehr wesentlich. E r hatte seine» 
nlilitarische»» Dienst der polnischen Armee be-

ü"d las dann selbst dieS A u M L
«»»geeignet. sich in einen dentschen S taat einzuleben. 
Leider habe» w ir wiederholt die preußische Re­
gierung auf diesem Wege gesehen; alle solche Ver- 
suche sind kostbar. Wie er aber zu brauchen ist. 
das lehrt uns die Zentrumsfraktio». die ihn hegt 
nnd trägt und über die polnische» Stimmen im 
Reichstage gebietet. Die katholische Geistlichkeit 
in der Provinz ist seit dem Kulturkampf mächtiger 
geworden als je zuvor. Eine national polnische 
giebt es nicht mehr. denn polnischer nnd deutscher 
Katholizismus gehen Sand in Sand; sie regiernngs- 
srenndlich zn stimmen, ist noch schwieriger als den 
Adel außer KnrS zu setzen. Man kann anch hier 
von» Zentrum nnr lernen. Die Besetzung des 
Bischofsstnhles nnd das Domkapitel sind für die 
Regierung das bedeutendste M itte l, auf die Geist­
lichkeit zn wirken; sie durch Polizeimaßregeln be­
herrschen zn wollen, ist »»»möglich. Die fanatischste 
Glanbensrichtnng aber ist nicht so gefährlich wie 
politische Jntereffeiiverbindnng. Der poliusche 
Bauer ist ein au sich ruhiger und znm Gehorsam 
geneigter Man» und hat gar ke,ne» Drang zn 
revolutionäre» Bestrebungen. A ls Beleg mag 
folgendes Borkommniß dienen: Im  Jahre 1848 
w ar man in» ersten Freiheitsdnsel so weit gegangen, 
den Pole» in Posen zn gestatten, eigene Truppe» 
zn halte». Schließlich erkannte »na» die damit 
heraufbeschworene Gefahr nnd beschloß, ihnen 
mindestens die Reserve- nnd Landwehrmäuner zn 
nehmen; man berief diese also ein, und der Bezirks- 
feldwebel ging auf dem Exerzierplatz der polnischen 
Bataillone zn jedem einzelnen, las die Einbe- 
rufnngsordre vor, ließ die Leute vortreten nnd 
marschirte einfach m it ihnen ab. ohne daß anch
nnr ein Zeichen des Ungehorsams vorkam...........
Eine Dienstreise nach Ungarn nnd Siebenbürgen 
»var ziemlich anstrengend. Es fiel aber auch für 
den anßerdienstlichen Menschen vieles ab. wovon 
ich einiges hier erwähnen w ill. M it  etwas 
Ungarisch, welches ich gelernt hatte, fand ich mich 
stellenweise durch; in anderen Gegenden hals m ir 
die Kennlniß des Polnischen, bei den Jnden durfte 
ich deutsch sprechen. I n  Belgrad sah ich türkische 
Truppen, ging dann weiter, die Donau in ihrem 
reißenden Strom  verfolgend, nach Orsova, machte 
eine» Abstecher iu die Walachei und besuchte das 
Schwefelbad Mehadia. Eine derartige Trennung 
von Nationalitäten »vie hier habe ich noch nie ge­
sehen; im  Sotel waren besondere Zimmer für 
Walachei» nnd besondere für Maghare»; in den 
kleinen Gaststuben hatte jeder von beiden seinen 
eigene» Tisch, »nd hatte die Badekapelle ein 
ungarisches Mnfikstück gespielt, so mnßte ein 
AAchstches folgen, sonst gab es einen Mords- 
!..s « I  x Dann „ahm ich einen Wage» und fuhr 
S v ,,r« ,^  Ortschaften trugen noch die
«puren des lanast vergangenen Bürgerkrieges:
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werk. welches mich interessirte. da ich diirch meiiie 
Fran Mitbesitzer eines solchen Werkes bei'Eins 
war. .Ich .fa n d  den Betrieb nnsäglich elend. 
Der mich führende Direktor sagte traurig, die Re­
gierung gewähre ihm kein Geld für Verbessern»«-». 
Be» der langsame» A r t des Reifens in, Wage» 
hatte man Gelegenheit, die Eindrücke voll anf sich 
wirken zn lassen, »»nd ich empfand die Schärfe der 
Gegensätze zwischen den viele» Nationalitäten des 
Landes, die in der Masse und Buntheit ihrer Be­
strebungen m ir erst hier einigermaßen klar wurden. 
Dann wanderte ich über die Karpathen nach 
Kraka» nnd mußte hier die Reise abbrechen, da 
me»»e Zeit abgelaufen war. Von Berlin  ging ich 
direkt z« den großen Manövern des siebenten »nd

achten Korps, und zwar war ich den» als Schieds­
richter fnngirenden General Fürsten Nadziwill zn- 
getheilt. E r war wenig Soldat, aber ein fein ge­
bildeter Herr. und die Tage bei ihm verliefen sehr 
angenehm. An das Manöver schloß sich die Ge- 
neralftabsübnngsreise nach Köln-Wi t t i ch unter 
Leitung des Generals v. Moltke. Ich führte die 
preußische Seite; ich hielt es für Pflicht, die zehn 
Serren. die m ir zugetheilt Ware», täglich m it Auf­
trägen z» beschäftigen, die ansgeardeitet nnd ein­
gereicht wurden. Da sagte m ir Moltke eines 
Tages klagend: „S ie machen m ir damit zu viel 
Arbeit." Die taktische Ausbildung der Offiziere 
interessirte ihn nicht besonders; was ihn beschäf­
tigte. waren die großen strategischen Fragen, und 
da »var es allerdings stets eine ebenso hohe »vie 
lehrreiche Freude, seine Ansichten nnd Urtheile 
darüber zn hören.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 8. Januar, nachniittags 2 Uhr.
Am Ministertische: Freiherr von Rheinbaben, 

v. Podbielski.
Das Sans ist stark besetzt.
Präsident v. K r ö c he r :  Ich eröffne die Sitzung, 

indem ich Sie bitte, den Gefühle» Ausdruck zu 
geben, die uns gegenüber S r. Majestät den» König 
erfüllen und einzustimmen in der» Ruf :  Se. 
Majestät. n»ser allcrgnädigster König nnd Serr 
lebe hoch! lD ie Anwesenden stimmen dreimal 
lebhaft iu den Ruf ein.) In»  verflossene,, Sommer 
hat nnser Kaiserhaus nnd das ganze Land ein 
schwerer Verlust getroffen. Ih re  Majestät die 
Kaiserin nnd Königin Friedrich, die erlauchte 
M utte r nuseres Kaisers, ist am 5. Angnst v. Js . 
nach schweren Leiden heimgegangen. Ich  habe 
mich fü r berechtigt oder vielmehr verpflichtet ge­
halten. S r. Majestät in Ih rem  Namen die innigste 
Theilnahnie des Abgeordnetenhauses ausznspreche». 
(Beifall.) Se. Majestät der Kaiser hat m ir für 
diese Theilnahnie telegraphisch den herzlichsten 
Dank ausgesprochen. Ich  habe die Ehre gehabt 
in Ih re r  Vertretung an der Leichenfeier z» Pots­
dam theilznnehmen und auch im Namen des Ab­
geordnetenhauses einen Kranz auf dein Sarge der 
hohen Verstorbenen niederzulegen. Anch hierfür 
ist m ir der kaiserliche Dank übermittelt worden. 
(Präsident von Kröcher gedenkt »veiter des Ablebens 
Ih re r  Königl. Hoheit der Prinzessin Luise von 
Preußen. Die Abgeordneten höre» auch diesen 
Nachruf stehend au.)

Darauf ernennt Präsident v. Kröcher zu Schrift­
führern für die hentige Sitzung die Abgeordneten 
I m  Walle. Meherbusch. Jürgens und von Rohr 
»nd schlägt als Tagesordnung der nächsten Sitzung 
vor:  Präsidentenwahl. Entgegennahme von Bor 
lagen der StaatSregiernng.

Nächste Sitzung: Donnrrstag >11 U h r.-S ch lu ß  
2 '/. Uhr. __________

Herrenbau».
1. Sitzung: 8. Januar. 3 Uhr.

An» Regier,mgstische: Minister Schönstedt, 
von Rheinbaben, von Podbielski »nd Möller.

Vizepräsident Freiherr von M a n  t e u f  f e l  
theilt mit. daß der Präsident Fürst zn Mied infolge 
wiederholter Erkrankung genöthigt »st. aus längere 
Zeit Aufenthalt in» Süden zn nehmen, ferner daß 
anläßlich des Ablebens der Kaiserin Friedlich der 
Präsident deu» Kaiser die Theilnahme des Hanfes 
ausgesprochen hat. nnd bringt dann znm Beginn 
der Arbeiten des Hauses ein dreifaches Loch anf 
den Kaiser nnd Kdnig aus.

Der Namensaufrnf ergiebt die Anwesenheit von 
l43 Mitgliedern.

Auf Antrag des Herzogs Von R a t i b o  r w ird 
das bisherige Präsidium (Fürst Wird als Präsident. 
Freiherr v. Mantenfsel als erster. Oberbürger- 
»„erster Becker als zweiter Vizepräsident) wieder- 
gewählt.

Morgen 1'/, U hr: Vorlagen betr. Schutz des 
schottischen Moorhnhus, die Frankfurter Grund- 
stücksznsamiuenlegttttg und die hohenzollernsche 
Jagdordnnng,Interpellation des Grafen Schliebe» 
betr. die Bereitstellung von M itte ln  zur Förderinig 
der Rückwanderung von Westen nach dem Osten 
der Monarchie. — Schluß 4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
112. Sitzung vo»n 8. Jannar 1902, 2 Uhr.

Das Sans ist nur »näßig besetzt.
Am Bundesrathstische: Staatssekretär v. Thiel- 

mann.
Präsident G raf B a l l e s t r e m  begrüßt die Ab­

geordnete» znm Wiederbeginn der Arbeiten mit 
den» Wunsche, daß das neue Jahr ein glückliches 
nnd gesegnetes sein möge. sowohl fü r die gemein­
same Arbeit zum Wohle des Vaterlandes, »vie 
auch für jeden einzelnen. (Beifall.)

Auf der Tagesordnung steht die 1. Lesung des 
R e i c h s h a n s h a l t s e t a t s p r o  1902.

Schatzsekretär v. T h i e l  m a n n :  M an hat 
»»»ich seinerzeit der Schmarzmalerei bezichtigt, aber 
zu meinem eigenen Bedauern haben m ir die E r­
eignisse Recht gegeben. Die Erwerbsverhältnisie 
haben sich verschlechtert, große Bankerotts, nament­
lich auch von Banken sind eingetreten, nnd das 
alles ist auch von Rückwirkung auf die Neichs- 
finanzen geworden. Das vorige Etatsjahr ist i» 
seine» Ergebnissen hinter den Erwartungen zurück­
geblieben, besonders bei den Stempelabgaben, nnd 
dies g ilt anch f iir  das laufende Jahr. Daher 
haben anch fü r das neue E talsjahr bei den meisten 
Einnahmeqnellen die Veranschlagungen niedriger 
ausfallen müsse». Die dadurch bedingte Steige­
rung der Matriknlarbeiträge, erheblich über die 
Ueberweisnngen hinaus, hat nicht zn hoch ge­
griffen werden dürfe», es ist deshalb ein Theil 
des Mehrbedarfs im E ta t anf Anleihe verwiesen 
worden. Es ist zn verstehen, wenn das auf Wider­
spruch stöbt. Aber die wirthsckaftlichen Gründe, 
die wirthschaktliche» Verhältnisse in den Einzel- 
staaten nöthige» zu einen» solche,» Answege. Es 
g ilt das namentlich, auch für Sachsen, dessen

»er spricht, obwohl iin  Sause aufmerksame S tille  
herrscht, doch zn leise. n»n über seine nächste Um­
gebung hinaus in allen Details seiner Aus­
führungen verstanden zn werde». Inzwischen sind 
auch der Reichskanzler Graf Bülow. sowie S taa ts­
sekretär v. Tirpitz am Bnudesrathstischr erschienen > 
Der Staatssekretär verbreitet sich dann besonder» 
eingehend über die Znckerstener. »vobei er in Ab­
rede stellt, daß der Znckerverbranch pro Kops zu­
rückgegangen sei, und zugleich das voranssichtliche 
Scheiter» der internationalen Znckrrkonferenz 
streift. Weiter berührt er die Frage der Ab­
zahlungen der Schuld Chinas an das Reich aus 
Anlaß der China-Expedition. Die verbündeten 
Regiernngen seien darin einig, daß bei deu Ab­
zahlungen zi» unterscheiden sei zwischen den Kapi­
ta ls-Abzahlnngs-Raten «nd den Z ins-R ate». 
Erstere seien von der Reichsschnld abznsetzen, die 
Zins-Raten dagegen kämen dein E ta t znante. 
Anch das Sans werde, »vie er anrieh,neu zn dürfen 
glaube, den» beistimmen. E r schließt: er könne 
nicht verhehle», daß, wen» der Erwerbsrückgang 
sich fortsetze und damit anch der Rückgang der 
Reichseinnahme», alsdann neue Einnahinegnellen 
würden eröffnet werden müsse», «nd zwar E!n- 
nahineqnelle». welche in erster Linie die ver­
mögenden Stände beträfen. Zn denken sei da in 
erster Linie an B i e r  nnd T a b a k .

Abg. Graf S t o i b e r  g-W e r n i g e r o d e  (kous.) 
kennzeichnet zunächst als Ursache der gegenwärti­
gen Krise den vorausgegangenen «»»gl e i ch-  
m ä ß i g e n  Aufschwung, den einseitigen Aufschwung 
der Industrie, deren Ueberprodnktion es anch ver­
schuldet habe, daß jetzt ein Ueberflnß a» A r­
beitern in der Industrie sei, während es anf den» 
Lande an Arbeiter» fehle. Anscheinend sei der 
tiefste Punkt des Darniederliegens der gewerb­
lichen Verhältnisse jetzt überschritten, doch könne 
man nicht wissen, eb nicht die Krise noch ein oder 
zwei Jahre dauere. Der Weg, die ganze in» E tat 
jetzt fehlende Summe durch Erhöhung der M a tr i­
knlarbeiträge anfznbringe». sei theoretisch der rich­
tigste nnd würde außerdem noch den Vortheil 
haben, einer gründlichen finanzielle» Auseinander­
setzung zwischen Reich nnd Einzelstaate» Vorschub 
zu leisten. (Sehr richtig! rechts.) Aber eine zn 
starke Erhöhung der Matrikiilarnmlagen würde, 
wen» anch von Preußen «nd einigen andere» 
Großstaaten. so doch nicht von allen Einzelstaaten 
ertragen werden können nnd deshalb Mißstimmung 
in den Einzelstaate»» hervorrufen. Wohl oder Übel 
werde man deshalb den von den verbündeten Re­
gierungen vorgeschlagenen Weg der Anleihe be­
treten, zugleich aber dnrch Sparsamkeit dafür 
sorge» müssen, daß ei» solcher Vorgang sich nicht 
zn wiederholen brauche. Wie er fürchte, werde sich 
allerdings bei diesen» E tat nicht viel streichen 
lassen, zumal anderenfalls die Zahl der Arbeits­
losen noch znnkhmen würde. Man werde also 
vor allen» an neue Einnahmequellen denken müssen. 
Werde der nene Z o llta rif Gesetz, so würde das ja 
allerdings die Wirkung haben, daß die Einnahmen 
aus den Zöllen sich erhöhen. Werde aber der 
neue Z o llta rif nicht Gesetz, so bedürfe es »»bedingt 
der Erschließung neuer Reichseinnahme». Für 
China hätten »vir bisher nicht «»»beträchtliche 
Opfer bringe» müssen, aber er hoffe, daß der jetzt 
abgeschlossene ehrenvolle Frieden uns auch materiell 
Nutze» bringen »verde. W ir verdanken diesen 
ehrenvollen Friede» unseren Diplomaten, unserem 
M ilitä r , welches die Probe dort in China glänzend 
bestanden habe. (Beifall ) Die Angriffe, welche 
gegen »nsere Truppe» in China gerichtet worden 
seien, im Jnlande »vie im Auslande, beruhten 
aus Uebertreibungen. Tiefe und berechtigte Ent­
rüstung hätten die Aeußerungen, die Be­
schuldigungen hervorgernse», welche sich der M i ­
n is te r  eines a u s l ä n d i s c h e n  b e f r e u n d e ­
t e n  S t a a t e s  ü b e r  d a s  V e r h a l t e n  
nns  e r e r  T r n p p  en i n  F r a n k r e i c h  1870 71 
erlaubt habe. (Lebhafter Beifall.)

Reichskanzler G r a s  B ü l o w :  Der Vorredner 
hat eine A e u ß e r u n g  e i n e s  aus  l an d  Ischen 
M i n i s t e r s  berührt, inbezng aus das Verhalten 
unserer Armee in dein dentsch-fraiizösischen Kriege. 
W ir alle sind einig darin, nnd anch »vohl alle ver­
ständigen Leute i» England »verde» m it nns darin 
einig sei», daß ei» Minister, wen» er seine P o lit il 
rechtfertige» w ill, »vohl daran »Hut, das Ausland 
aus den» Spiel zn lassen. (Beifall.) W ill er aber 
fremde Beispiele heranziehe», so wird er dies mit 
großer Vorsicht thnn müssen. Sonst läuft er Ge­
fahr. nicht nnr mißverständlich z» werden, son­
dern anch. ohne es zn »volle», fremde Gefühle zu 
verletze». Das ist »mso bedauerlicher gegenüber 
einem Lande, das m it dem seinige» stets gute und 
freundliche Beziehungen nnterhalten hat, deren 
Fortdauer den Interessen beider Theile entspricht. 
Es »var begreiflich und i» Ordnung, wen» i» einen» 
Volke, das so verwachsen ist m it dem Leere, »vie 
das bei nns der Fall ist, das allgemeine Gefühl 
sich anslehute anch gegen den Versuch und gegen 
den Schein, den sittliche» Charakter nnserer Ein- 
heitskämpfer zn entstellen. Das deutsche Heer 
steht aber viel z» hoch, sei» Waffenschild ist viel 
zu blank, als daß es durch ein so schiefes unge­
rechtes Urtheil berührt werden könnte. Ich  er­
innere an ein W ort Friedrichs des Großen: „Laßt 
Euch nicht aufregen! Der Mann beißt anf Gra­
n it!" (Lebhafter Beifall.) -  Es hat immer Leute 
gegeben, die erfüllt waren von dem Wnnsch. den 
D r e i b u n d  znbegraben nnd ihn todtznsagen. Der 
Dreibund -reut sich aber des besten Wohlseins, 
«nd es »und ihm so gehen, »vie den Leuten im 
Sprichwort, die todtgefagt »verde» »nd nun erst 
recht lange leben. Der Dreibund ist keine Er- 
werbsgesellschaft. sonder» eine Versichernngs Ge­
nossenschaft. er ist nicht agresstv. sondern defensiv 
und friedlich Der Dreibund verbindet Ver­
gangenheit und Gegenwart «nd sichert die Zu­
kunft. E r schließt anch gute Beziehungen feiner 
Theilnehmer zu andere» Mächten nicht aus. E in 
sehr kleiner Theil der deutschen Presse hat sich 
über die i t a l i e n i s c h - f r a n z ö s i s c h e »  Ab­
machungen bennmhigt. Es ist so wie in einer 
glücklichen Ehe. Der Gatte braucht keinen rothen 
Kopf zu bekommen, wenn die G attin  mal eine 
Extratour macht. Wenn sie nnr nicht durchgeht! 
Und sie geht nicht durch, wen» sie er gilt hat.



(Heiterkeit.) Der Dreibund legt keinem der Tbeil- 
nehmer Verpflichtungen auf, seine Land- und See- 
S tre itk räfte  auf einer bestimmten Höhe zu halten. 
Die französisch-italienischen Abmachungen richte» 
sich nicht gegen den Dreibund. Am übrigen können 
Wir heute die Entwickelung der Dinge weit ruhiger 
betrachten, a ls  1879 bei G ründung des Dreibnndes. 
Hente um spannt die P o litik  der Großmächte den 
ganzen Erdkreis, heute hat sich daher ein Shstem 
der Gegengewichte entwickelt, welches auf E rh a ll

herrschte M iß traue»  gegen u n s  wegen einer etwaigen 
Kriegsgefahr. Heute, »ach einem 30 jährigen Frieden, 
würde» solche Verleum dungen gegen u n s  P la tt zu 
Boden satte». Die heutige W eltpolitik ist auf 
w eiter entfernte Objekte gerichtet a ls  früher. Ach 
nenne a ls  solche Objekte die Nordküfte von Afrika, 
Bersten. Ostasie». Wenn somit der Dreibund nicht 
m ehr eine so absolute Nothwendigkeit sür uns ist. 
so ist er n»8 doch im höchsten G rade werthvoll 
a ls  eine Berstärknng der Friedensgarantie» und 
des Status gno und a ls  ei» nützliches Bindem ittel 
auch in wirthsrbastlicber Beziehung, zngnnsten 
gn ter freundschaftlicher Beziehungen m it den Nach­
barstaaten. W as uns angeht, so müsse» wir 
Deutschland allerdings so stark erhalten, daß nnsere 
Freundschaft für jeden w erthvoll und unsere Feind­
schaft für niemanden gleichgiltig ist. (Lebhafter
^  M > a^ D r.S ü d ek » i in lsozdem ): Die ungünstige 
F inanzlage des Reiches sei das Ergebniß steige», 
der M ilitä r-  und M arinelasten. Durch sie werde» 
die ganzen indirekten S teuern  aufgebraucht hier 
könnte am ehesten gespart werde». Dem an sich 
uiigüustigen W irthschaftsverhältiiiß »volle man m it 
dem neuen Z o lltarif noch den Herzstoß geben. Bei 
den Bankbrnchen habe die Staatsaufsicht versagt, 
wisite Spekulationen »lud lluterschlagnngen seien 
Nicht verhindert worden Die Syndikate und Kar- 
tklle trnge,, einen erheblichen Theil der Schuld au 
der Verschärfung der Krisis. W ir hätte»  einen

eine Klassennesetzgebuiig. S e it 
der B-elefelder Rede gehe der Geist der Zuchthans­
vorlage »in. Insbesondere sei die Jnstizpflege in 
Sachse» mie Kiassenjnstizpflege. Redner kritistrt 
Ae Elmielluna des bayerischen H auptm auns von 
Aeulizsch tti tue preußische Armee, nachdem seine 
Wledereliistellilrm in die bayerische Armee m it 
Rilckycht auf seine Vergehen gegen Mannschaften 
rn d r n a  abgelehnt w ar. und e rö rte rt schließlich 
die Sozialpolitik, insbesondere die Lage der A r­
beiter in den staatlichen Betrieben.

BtcherischerM ilitärbevollmächtigter v .E n d re ß :  
Die Vorwürfe des V orredners anf das deutsche 
Expeditionskorps seien durchaus unberechtigt. 
Zwischen der deutschen Regierung und der bähe- 
rischen bestehe allerdings im Falle Feilitzsch eine 
Meinungsverschiedenheit. iL ö rt!  hört!) Diese 
gehe jedoch nicht soweit, daß man darüber nicht 
anch iu großen Fragen einig sei. Wenn die So- 
zialdemokratie die Auffassung der bayerischen Re­
gierung im Falle Feilitzsch theile, so werde sie sich 
dadurch nicht beirren lassen, sondern des W ortes 
eingedenk sein: guilchuick iä estr, timeo vauaos et 
äoua körendes. (Große Heiterkeit.)

S taa tssek re tä r v. T i r p i t z  wies gleichfalls die 
Altgriffe des V orredners aus die staatlichen B e­
triebe in der M arineverw altnng zurück, worauf 
die W eiterberathnng auf Donnerstag 1 Uhr ver­
ta g t wurde. — (Schluß 6V, Uhr.)

hofft die Nachricht, daß ihr der Tod den V ater 
entrissen habe. D er Verstorbene h in te rlaß t anßer 
seiner F ra u  fünf unversorgte Kinder. ,

Dirschau, 7. J a n u a r .  (Auf dem Bahnhöfe m 
S a f t  genommen) wurden, der „D. Z. zufolge, die 
beiden 16 und 14 J a h re  alten  Arbettersohne W il­
helm Tom aszewski au s B rom berg und Alexander 
Knrkowski au s Schwedenhöhe bei Bromberg. Bei 
einer Leibesvisitation fand man bei T. 140,40 Mk. 
und eine silberne Dam ennhr. bei K. 126.40 Mk. 
und einen Taschenrevolver. Nach ihrem Gestand

d ? e 'G e f a h ^ e ^  a n s g e M  niffe babeu die beiden „hoffllnngsdollen"' Burschen

nach vollbrachter T hat m it dem letzten Zuge von 
Brom berg nach Dirschau. iu dem sie sich so auf- 
fattig benahmen, daß sich der d en Z nga lsS chaffne r 
begleitende Silfsbreiiiser Cichocki veranlaßt sah. 
sie in em Kreuzverhör zu nehmen, in dem sie sich 
d e r a r t ,n  Widersprüche verwackelten daß der Be­
amte sich «A r,ingen  fühlte, sie bei der Ankunft des 
Zuges in Dirschau dem diensthabenden Polizei- 
beamten zn übergeben.

Tilsit. 5. J a n u a r. (Hosprediger a. D. Stöcker) 
w ar dieser Tage in T ilsit. E s  ist ganz auffallend, 
so schreibt ma» der „Elb. Z tg.". wo Stöcker er­
scheint. da drängt sich die M enge, um den viel 
angefeindeten M an» zu hören. Und ebenso auf­
fallend ist es, daß seine Feinde weniger »»günstig 
über H errn Stöcker denken, sobald sie ihn gehört 
haben. Die meisten Lente, die den Hosprediger 
a. D. abfällig beurtheilen, kennen ihn »nr au s ge­
wissen Zeitungen. Machen sie seine persönliche 
Bekanntschaft oder lasten sie seine» Redestrom anf 
sich wirke», dann w ird nicht selten aus einem 
S a n iils  ei» P a u lu s . S o  »var es auch in Tilsit, 
wo zn Slöckers V ortrage Leute aus allen P arteien  
und Konfessionen in außergewöhnlich großer Zahl 
zusammen kamen. H err Stöcker sprach hier n. a. 
abends ii» großen S a a le  der Bürgerhalle über 
«Die allgemeine Wehrpflicht im Reiche G ottes." 
B iansender Beifall erfüllte znm Schluß den S a a l.

Memel. 6. J a n u a r .  (Gute» A ppetit!) M it 
diesem Schlußw ort berichtet das «Dampfb." fol­
gendes: E in  Russe brachte in voriger Woche 
Fleisch znm M ark t, welches gefroren w ar. trotzdem 
aber einen pestilenzialischenGestankverbrcitete. D as 
Fleisch fand reißenden Absatz. B innen einer Vier­
telstunde ha tte  er sür 15 Pfennige pro P fund a u s­
verkauft. — Und die Gesnndheitspolizei schritt 
nicht e i»?

A us Ostpreußen. 6. J a n u a r .  (Ein a lte r ostpren 
bischer Gegner Bism aicks). Jo h n  Reitenbach. ist. 
85 J a h re  a lt. in Zürich gestorben. A ls der Kamps 
der preußischen V olksvertretung gegen Bismarck 
im Ja h re  1865 seinen Höhepunkt erreichte, erklärte 
Neitenbach. der dam als aus seinem G ute Bücken 
bei Gumbrnne» lebte, öffentlich: er verweigere dem 
Regiment B ism aicks die S teuern . Reitenbachs 
Kampf m it dem Steuerbeam tk». der sich zn jeder 
Steuerzahlung regelmäßig einstellte und ihm einen 
werthvollen Siegelring, ein Familienerbstück, 
Pfändete, das dann Neitenbach ebenso regelmäßig 
bei der öffentlichen Be» steigern»» wieder erstand, 
endete erst, a ls  1866 nach dem preußisch-österrei­
chische» Kriege das Abgeordnetenhaus der V is- 
marck'fche» Regierung nachträgliche Genehmigung 
ertheilte. D ann stellte Reiteubach seine S tencr- 
verweigernng ei». E r  lebte seit J a h re n  in Zürich 
bei seinem Schwiegersohn, dem Züricher Justiz- 
D irektor D r. S tößel.

S te ttin , 5. J a n u a r .  (Znm  Zwecke der Be­
rathung über die Beseitigung des Nothstandes) 
in der hiesigen Arbeiterbevölkerimg fand im R aths- 
saale un ter dem Vorsitz des H errn Oberbürger­
meisters Geheimen R egiernngsraths Haken eine 
Kommissionssitziliig statt. E s  wurde m itgetheilt, 
daß der M ag istrat bereits die einzelnen Depu­
tationen angewiesen habe. verschiedene Arbeite» 
ausführe» zu lasse», durch die 130 000 b is 140000 
M ark A rbeitslöhne herauskommen, und zw ar 
hauptsächlich fü r M anier». Erd«. Tischler- und 
Schlosserarbeite». Die Koiumission machte ihrer­
seits »och weitere Vorschläge über auszuführende 
Arbeiten, die etwa 20000 M ark A rbeitslöhne er­
fordern würden

Provilizialimchrilltten.
Eulmsee, 6. J a n u a r .  (P räm ien  für langjährige 

Thätigkeit im K> legerverein.) Der bisherige Ren- 
dant unseres Kriegervereins. H err M oldenhaner, 
welcher 17 J a h re  hindurch die Kastengeschäfte des 
V ereins verw altet n»d jetzt au s Gesnndheitsrück- 
stchten sein A m t niedergelegt hat, sowie H err G u ts ­
besitzer Henschel haben für fünfzehnjährige treue 
Thätigkeit a ls  Vorstandsm itglieder des Krieger- 
vereins Cnlmsee vom Vorsitzende» des preußischen 
LandeSkriegerverbaiides G eneral z. D . v. Spitz a ls  
äußeres Zeiche» der Anerkennung je ein großes 
B ild  des Kaiser W ilhelm -Denkmals auf dem Khff- 
hänser nebst Besttzzeugniß n»d Dankschreibe» er­
halten.

E lb ing , 6. J a n u a r .  (Patriotischer Damenkaffec.) 
Z n r Feier des G eburtstages S r .  M ajestät des 
Kaisers w ird für die Damen E lbings und Umgegend 
wieder ein Damenkaffee m it verschiedene» Ueber- 
raschuiiaen geplant. Die E innahm e soll den Zwecken 
dreier W ohlthätigkeitsvereine dienen.

Tolkemit. 5. J a n u a r .  (Allgemeine Theilnahm e) 
erregt das schwere Geschick, das eine hiesige 
Fam ilie  betroffen hat. Der Töpfermeister Franz 
E w ert von hier reiste vor Weihnächte» nach B erlin , 
»m  der Hochzeit seines älteste» Sohnes beizu­
wohnen. Gestern gelangte an die Fam ilie niivcr-

Lokalirachrichten.
Zur Erinnerung, 10. J a n u a r .  1890 s Jo h a n n  

von Döllingen zn München. Katholischer Theologe 
und Historiker. 1878 Einnahm e von A ntivari durch 
die M ontenegriner. 1797 Uebergabe Kehls a» E rz­
herzog K arl Ludwig Jo h a n n  von Oest. 1797 * 
Anette Freiill von Droste Hülshoff zn Hülslwff. 
Westfalen. Bekannte Dichterin. 1778 s- K arl von 
LiuuS. B erühm ter Naturforscher. 1429 S tiftu n g  
des spanische» O rdens vom goldene» Fließ durch 
Herzog W ilhelm  HI. von B urgund. 1276 f  Papst 
G regor X. zn Arezzo.

 ̂ T hor», 9. Jan u ar 1902.
,  .,7" K r d e » s V e r l e i h u n g e n . )  B eim  Rück­
t r i t t  au s  ihrer bisherigen Thätigkeit ist dem bis- 
hengeri Derchinspektor des Danziger Deichverbandes 
S e rrn  B an ra th  Schm idt der Kronen-Orden 3. 
Masse und dem bisherigen Deichhanptmann H errn 
Wanow der Rothe Adler-Orden 4. Klasse verliehen 
worden. Ferner erhielt den Kronen-Orden 4. Klaffe 
H err Lootsenkommandenr Wunderlich zn Neufahr- 
Wasser.

— (V e rso  n a l i  e.n.) D er N egiernngsrath  
Friedrich zn B erlin  ,st der königliche» Regierung 
zu M arienw erder zur weiteren dienstlichen V er­
wendung überwiesen worden. — Der Negierungs 
assessor Francke zu M arienw erder ist dem könig 
liche» Polizeipräsidium  zn B erlin  zur Uebernahme 
der Funktion eines stellvertretenden Vorsitzenden 
des Schiedsgerichts der Arbeitcrverstchernug in 
B erlin  überwiesen worden. — Der N echtsanw alt 
und N o tar M aase in P r .-S ta rg a rd  ist gestorben.

Die Hilfsgefanaenanfseheriu Em m a Bartsch in 
Danzig ist z»r Gefaiigkiianfseherin bei dem Ge- 
richtsgefängiiisse daselbst ernannt worden.
 ̂ 'T s lA e n e  d e u ts c h e  P o s t k a r t e . )  Die Form  

der Postkarten w ird eine aberm alige Aenderung 
erfahren. Bei den neuerdings in größerer Zahl 
eingesiihrte» S tem pel-M aschinen kommt der 
Stem pel nahezu in die M itte  des oberen Randes 
der Briefe »nd K arten zn stehen. E r  trifft dort 
anf den Postkarten den Vordruck «Deutsche Reichs- 
Post-Postkarte", wodnrch seine Deutlichkeit sehr 
beeinträchtigt wird. Um die L esart des O rts- 
stempels unter allen Umständen zu gewährleiste», 
wurde vor kurzem vom Reichspostaint angeordnet, 
daß der Vordruck in die linke obere Ecke der K arte 
zn stehen kommt. Diese M aßregel gelangt znr 
Ausführung, sobald der jetzige B orra th  a» Karten 
abgesetzt oder anßer K urs gesetzt sein wird. S ie  
muß also spätestens m it der E inführung der Ein- 
heitsniarke» und K arten am 1. A pril in G eltnna 
komme». D er Vordruck „Deutsche Reichspost" 
w ird bei den gemeinsamen M arken für das Neichs- 
postgebiet und W ürttem berg bekanntlich in die 
W orte „Deutsches Reich" abgeändert. B ei den 
Postkarten w ird die Aenderung nach einer neuen 
Anordnung der Postverw altnng ganz vermieden. 
Die K arten sollen lediglich den Vordruck „Post­
karte" in der oberen linken Ecke erhalte». Die 
Bezeichnung „Deutsche Reichspost" oder „Deutsches 
Reich" fä llt ganz weg.

— ( V e r e i n  s ü r  G e s u n d h e i t s p f l e g e  
u n d  N  a t u  r h  e i l kn n d  e.) Die M onatsver- 
saiiimluiig fü r J a n u a r ,  welche am nächste» 
M ontag  den 13. d. M ts . im  Schützenhanse s ta tt­
findet, bring t den V ortrag  eines N atnrheil- 
praktikers über ein wichtiges K rankheitsthem a: 
der In h a b e r  der N atn rheilansta lt „Drachenkopf" 
in Ebersw alde bei B erlin . H err Reinele. wird 
über „M agen- und Darm lciden. deren Ursachen. 
Verhiitung und naturgem äße Heilung" sprechen. 
Auch Nichtm itglieder haben gegen Zahlung von 
25 P f. zu dem V ortrage Z u tr itt.

— ( T h i e r s e u c h e ».) Nach amtlicher E r ­
hebung «nd Zusammenstellung herrichte die M aul- 
»lid Klauenseuche Ende Dezember v. J s .  in West- 
preuße» anf einem Gehöft des Kreises S tuh l» , in 
Ostpreußen anf einem Gehöft des Kreises Osterode, 
in Pom m ern anf zwei Gehöfte» in zwei Kreisen, 
in Posen auf vier Gehöste» in drei Kreisen. Die 
Schweiueseuche herrschte in Weftprenßen aus 12 Ge­
höften in 8 Kreisen, in Ostpreußen anf 112 Gehöfte» 
i» 17 Kreisen, in Pom m ern anf 24 Gehöfte» in 
13 Kreisen, in Posen auf 96 Gehöften in 24 Kreisen. 
Neue Fälle von Pfeiderotz w aren i» Westpreuße» 
und Ostpreußen je einer in der S ta d t  G randen- 
und in der S ta d t  Königsberg.

— ( V o m  H o l z m a r k t . )  A us Warschau w ird 
vom 5. J a n u a r  gemeldet: Die Tendenz des Holz- 
m arktes ist weiterhin flan. E s  herrscht noch immer 
starkes Angebot einer schwachen Nachfrage gegen­
über. I m  A usland, namentlich Deutschland, sind 
die Dampssägemühle» für längere Z eit h inaus m it 
Banhölzer» versehe», sodaß vielleicht feinere 
Bauhölzer au s dem Weichselgebiet einigermaßen 
Unterkomme» zu niedrigere» Preisen finden, 
schlechtere G attungen aber ganz vernachlässigt 
bleiben dürfte». Der Verkehr in KiefernschweNen 
hat fast vollständig aufgehört. N u r Erlenklötze sind 
zu nicht »»igüiistige» Preise» gefragt. Nach Preußen 
wurden in der abgelaufene» Woche 8000 Eichen- 
klötze zu 4.40 Mk. das P a a r  franko Danzig ver­
laden.

Spirituossn-G esellschast, S ek tkellerei-. W aaren  
bekam er in M en ge anf K redit gelie fert: a ls  
er d as Geschäft eröffnete, begann er m it  
einer Schuldenlast von 25- b is  3 0 0 0 0  M ark. 
Doch die K äufer blieben a u s , schon nach 
w elligen Wochen sah der Angeklagte ei» , daß 
er nicht bestehen konnte. E iner seiner Freunde  
rieth  ihm , in  verschiedenen G egenden B e r lin s  
F ilia len  zn errichten, in  jede eine V erkäufer,»  
hineinzusehen und sich von ihr je 1000  M ark  
K aution geben zu lassen. Aus eine verlockend 
abgefaßte A nzeige m eldeten sich zahlreiche 
B ew erberinnen , und es w urden 7  F ilia len  
eröffnet. Aber o G r a n s :  manche F ilia le  
hatte b isw eilen  nicht 1 M ark täglich ein­
genom m en. D ie  G läub iger fingen an zu  
drängen, die M ieth en  konnten nicht bezahlt 
werden, eine der V erkäuferinnen hatte ihre»  
Chef w egen B etru g es  angezeigt. D er  A nge­
klagte verlor den Kopf. ließ  F rau  und sieben 
K inder im Stich  und floh nach London. E s  
ging  ihm  so trau r ig , daß er nach w enigen  
M on aten  in jäm merlicher V erfassung nach 
B er lin  zurückkehrte und sich fre iw illig  der 
P olize i stellte. I m  T erm in  betheuerte er, 
daß er von den redlichste» Absichten beseelt 
gewesen sei, so daß ihm  m ildernde Um stände 
b ew illig t w urden. U rtheil rO M on ate  G efängn iß .

( E i n  S k a n d a l  i m  M e t r o p o l ­
t h e a t e r  i n  B e r l i  n .) A uf dem M etro p o l­
theaterball kam es am  S on n ab en d  zn einem  
Zwischenfall. Nach der „ B er l. Ztg." ließ  
gegen 3  Uhr m orgens der D r. zur. R itte r ­
gutsbesitzer J a m e s  von B leichröder in  der  
W ein laune einem unbekannten N achbar in  
der N eben loge etw a s S ek t über den Aermek  
fließen. D ieser w a r  darüber beleid igt nnd  
ließ ein „konfessionell gefärbtes" S ch im p fw ort 
fallen . E s  kam zn einem H andgem enge. D e r  
in der Loge des Herrn von Bleichröder a n ­
wesende österreichische Gesandtschaftsattachs, 
G raf E rw in  von Schönborn, forderte den 
Unbekannten znr A bgabe seiner K arte anf, 
dieser rief ihm aber ei» Sch im pfw ort zn. 
Dadurch vö llig  a n s der Fassung gebracht, 
versetzte G raf Schönborn dem Frem den einen  
Sch lag  in d as m it einem M on ocle  bew ehrte  
A nge. D a s  M on ocle  zerbrach, und durch 
einzelne in d as A ugenlid  eindringende T h eile  
w urde dasselbe stark verletzt. D ie  P o liz e i  
mußte einschreiten, um die R uhe w ieder­
herzustellen.

Verantwortlich für den I n h a l t :  Heiiir. W a rtm a u n in  Thorn.

Mannigfaltiges.
( B e r l i n e r  G e s c h ä f t s l e b e n . )  D a s  

Gewisse m it dem Ungewissen vertauschte der 
B uchhalter G . in  B er lin , a ls  er seine schöne 
S te llu n g  aufgab , nm selbstständig zn w erde». 
E r gründete die „Norddeutsche W ein- und

Amtlich« Vtottrnng«» oer Dauziger Produkten» 
Bors«

vom M ittwoch den 8. J a n u a r  1902.
F ü r  Getreide, Hiilsenfrüchte »nd O elsaaten 

werde» anßer dem notirten  Preise 2 M ark pe r 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
Vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1009 Kilogr. 
i ,  transito  ro th  724 G r. 133 Mk.
N o g a e  » per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

G r. ^Normalgewicht inländ. grobkörnig 744
G e r s te  per Tonne von 1000 Kilogr. iulaud.

große 662-680 G r. 125-129  Mk.
H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

136—151 Mk.
M a i s  per Tonne von 1000 Kilogr. transito  

9o Pik.
K l e e s a a t  per 100 Kilogr. ro th  8 8 -9 6  Mk. 
K l e i e  per 59 Kilogr. Weizen- 4 ,05-4 .35  Mk.. 

Roggen- 4,45 Mk.
R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: m att. 

Rendem ent 88° T ransitp reis franko N eufahr- 
Wasser 6 .30-6 ,27 '/, Mk. inkl. Sack bez. — Nende- 
m ent 75° T ransitp reis franko Nenfahrwassei 
4.92V.-4.9S Mk. in « . Sack bez.

H a m b u r g ,  8. J a n u a r .  Riiböl stetig, loko 58.
— Kaffee rnhig. U m sa tz---- Sack. — P e tro leum
rnhig. S ta n d ard  w hite loko 6.70. — W ette r: 
bedeckt.
10. J a n n a r r  S o n n .-A n s g a i ig  8 4 7 J l v r 7 '  

S o il i l .-N il te rg .  4 4 1  U h r . 
M o u d - A u f g a n a  8  01 U h r . 
M o n d - U n te r« .  5 2 1  U h r .

lliM. tleliteE
E lisab eth straß e 1 6 .

Wegen Um baues meines GeschäftslokalsAusverkauf
folgender Artikel zu bedeutend herab­

gesetzten Preisen:
M i n t r r b l o u s e n  v. 1 Mk. an , 
K i n d e r k l e id « »  v. 50 P f . an, 
S c h n l t e r k r a g e n  v. 50 P f . an,
K a p o t t e n  fü r D am en ii. Kinder, 
T isc h d e c k e n , dkle., v. 80  P f. an, 
T ü l ld r c k e n  von 10 P f . an, 
P e l z - K a r r e t t s  v. 2 Mk. an,
Knaben-Anzüge

und einzelne T u c h h o s e n .  
Sämmtliche W aaren sind in  reeller 

Q ualitä t.

Stuckkalk,
frisch gebrannt, billigst bei

Kicksn M M » ,
F ernspr. 9. C u lm e r s t r a ü e .

> M ö b l. Z i m m e r  mit Mavierbenutz. 
' n.Bnrschengel. auf Wunsch auch volle 

Pension zu verm. J a k o b s s t r .  9 ,  I.

AmiWiiseMil.
Spargel,

E r b s e » ,
Mohrrübe»,
Schnitlbohiren,

sind zu billigsten Preisen Dienstag und 
F reitag  aus dem altstädt. M ark t, auf 
der Nordseite des R athhanses zu haben. 
Außerdem nim m t mein M ilchfahrer 
Bestellungen entgegen. M eine Kon­
serven sind nur in Wasser sterilisirt 
ohne Zusatz irgend welcher chemischen 
Stoffe.

ksriM M » ,  Mslker.

M öbl. Zim m . z.verm . Bäckerstr. 4 7 ,I!I.

e

W sll- M
große A usw ahl in Sterbekleideru,

in.
stets zu billigsten Preisen bei

F .  M ocker,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Linde,istraße 20.

r Elektrische ?
4 In sta lla tionen  und R eparaturen  4 
2  werden all ^
H Hans-Telegraphen, 4  
t H a « s -T e le p h o » e u  rc. L
§ bei billiger Preisberechnung nnier « 
^  G arantie ansgesührt. ?
j  W a l l e r  S r u s l ,  j

JnstallationSG eschäst
^  und F ah rrad h an d ln u g , ^  
^  Friedrichstr.,LckeALbrechtftr. ^

ckAin freund!, m ö b l .  Z im m e r  billig 
^  zn verm. B ä c k e r s t r .  3 ,  H.
LD m ö b l .  Z im m e r  nebst Kabinet so- 

fort zn verm. C n lm e r s t r .  1 5 .
H — 2  m ö b l .  Z im m e r  zu veH 
1  miethen S t r o b a u d s t r .  1 1 .

Gravgitter
Spezialität), der lfd. M eter inkl. Anstrich 
nnd Ausstelle» schon von 8 , /5  Mk. an.BralS sen»
nach Gewicht, d as 60 P fg ., für 

Wiederverkäufe,: hoher R abatt.
Elektrische Klingelanlagen

schon von 6 Mk. an, sowie Fe'rn- 
sprcchni-.lagcn billigst
Ksrlm , Schlosserei,

C u l m e r  C h a u ss e e  4 8 .  ,
Echte prima goldgelbe

S y i ' o t t s r » ,
täglich frisch aus dem Rauch, Pfund 
50 Pfg-, Kiste ca. 4 P fund l,50 , 4 
Kisten 5 M ark, empfiehlt

A 6 . K u r s ,  Schillerstr. 28. 
S ta n d  aus dem Wochenmarkte: 

E ingang zum Ratlchause.
B e s te  a n e rk a n n te

Kohnermasfe.
L Pfund 1 M ark , empfiehlt

_______
L e K lrL v rZ .

nebst W ohnung und Werkstatt, Cop- 
Pernikusstr. 6, bisher von H errn Ü oram  
bewohnt, zum 1. A pril 1902 verrniethet 

K a p k s o S  N loM , Seglerstr. 25.

Selbstemgemachten zarten S a u e r ­
kohl, 2 P fund  15 Pfg-, Z tr. 6 Mk., 
piachtvolles P flaum enm us, Pfund 
30 P fg ., 5  P fund  1,25, selbsteinge- 
kockftes Pflaum enm us, Pfund 35 Pfg ., 
selbsteingelegte saure G urken, 3 Stück 
10 Pfg. Preiselbeeren  in Zucker, 
Pfund 35 Pfg., eingemachte Melonen, 
Pfund 25 P fg ., empfiehlt

K u s s ,  Schillerstr. 28.

Wlrm!. ksuMsIizk.
M ilde nud fast nikotiufrei. 

Ein 10  Psd. - Beutel franko 8  Mk. 
8 . k s s k a e ,  S e e s e «  a H

V L L v N
ist jede D am e m it einem zarten, reinen 
Gesicht, rosigem, jngendfrischen A u s ­
sehen, reiner, sammetweicher H aut 
und blendend schönem T ein t. Alles 
dies erzeugt:

Utdesln M iM -Z n se
V .  Lergmami L 0o., krläedblll'vresäen.

Schutzmarke: S te c k e n p fe rd , 
ä  S t .  50 P f . bei: 4 äo 1 k  L e v tr -  

Ll. ^Venärsek Naekk. u. Muckers 
L  eo.
Laden «. Wohiinng,
w orin früher ein Fleischereigewerbe be­
trieben wurde, auch zu jedem anderen 
Geschäft geeignet, vom 1. J a n .  zu verm.

Neust. M ark t 1 4 .

Bllderstriche 28
ist sofort zu vermischen:

ein g roßer, gewölbte« Keller 
un ter dem S pe ich er ,  

zwei groste Speicherranm e in l.
und n . Etage,

ein g rößerer P ferdestall m it 
W agenrem ise, ferner
vom 1. April 1902 ab:

ein Vorderkeller mit Neben-
räum en und zweitem E ingang vom 
Hofe, zum B ierverlag, Obst- und 
Gemüsehandel oder M ilchwirth­
schaft geeignet, und

ein kleinerer P ferdestall.
N äheres im Bangeschäft für Wasser- 

leitung und Kanalisation von
L. Thorn,

Baderstr. 28.
W ersetznngshalber ist die bisher 
^  von H errn M ajo r kikoker bewohnte 
I I .  E tage, Schnlstr. 1 8 ,  bestehend 
aus 6 Z im m ern, Badeeinrichtnng 
Burschengelaß n. sämmtl. Zubehör vom 
1 .4 .0 2 .  oder sof. zu vermischen/ 
aus Wunsch Pferdestall u. Wagenremiese 
Zu erfragen beim Vizewirth daselbst.

Eine Wohnung,
II. E tage, Entree, 4  Z im m er, Kabinet, 
Küche, M ädchenkammer und Zubehör, 
für 580 Mk. vom 1. A pril 1902 zu verm . 
K . S u rck o v k ß , Coppernikusstr. 21.
W ohnungen zu vermiethen B a d e rs tr .^

Druck und V erlag von C. D o m b r o w s k i  in Tlrorn.


